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^  293. Dienstag den 15. Dezember 1891. IX . Iahrg.

' Zur Mörsenfrage.
W ie es heißt, haben die Aeltesten der Kaufmannschaft zu 

Merlin eine besondere Kommission eingesetzt, welche die Frage 
Bedürfnisses (!) einer Reform  der Börse und der A rt ihrer 

Ausführung untersuchen soll. W enn diese Kommission erst die 
Frage ausw irft, ob die Börse überhaupt einer Reform  bedürfe, 
dann wird bei den Untersuchungen selbst vermuthlich nicht viel 
herauskommen; denn ohne den Börseninteressenten wehe zu thun, 
kann es bei einer w ahren Reform nicht abgehen. D er „Reichs- 
Und S taa tsan zeig er"  giebt der Aeltesten-Kommission den fol­
genden R a th : „E ine wichtige Aufgabe der Kommission wird die 
Untersuchung der Beziehung des P rivatpub likum s zur Börse sein 
Müssen. Z u  einem K auf oder Verkauf von W erthpapieren an 
der Börse bedarf der P riv a tm a n n  gegenwärtig jedesmal wenig- 
aens zweier M ittelspersonen, des Bankiers und des M aklers, 
"nd auf die Gewissenhaftigkeit beider ist er angewiesen. E s 
sUag der Erw ägung unterzogen werden, ob nicht die M itw irkung 
A  B ankiers in weiterem Umfange entbehrt werden kann." 
Aur zweifeln, daß das mehr auf Bequemlichkeit a ls  auf eigenes 
"Utereffe bedachte Publikum  der M itw irkung des B ankiers sich 
?dud entschlagen wollen. D a s  einzige M itte l, den P riv a tm a n n  
er dem reellen Effektenverkehr gegen Uebervortheilungen und 

Abspiegelungen zu schützen, scheint u ns die Haltbarm achung der 
^ankiers für empfohlene bezw. em ittirte W erthpapiere, sowie die 
lautliche Ueberwachung der D epots zu sein. W ir haben Fabrik- 
luspektoren, weshalb sollen w ir nicht auch Bankinspektoren haben? 
Aur haben Schutz gegen Verfälschung der Edelmetalle, der 
gkdensmittel u. s. w., weshalb sollen w ir eines Schutzes gegen 
ugnerische Emisfionsprospekte und trügerische Bankiersem pfehlun- 

b'u entbehren?
- D aß die Börse selbst, bezw. die „zur P rü fu n g  der Reform- 

eingesetzte Aeltesten-Kommission nicht daran  denken wird, 
. M itte zu thun, um  die P riv a tleu te  vorn Börsenspiele abzu- 
M ten, ist selbstverständlich. D ie Börse bedarf des „E ingreifens" 

Publikum s. S o  heißt es auch in  dem S ituattonsbericht der 
M iner Fondsbörse vom Mittwoch voriger Woche in der 

"Russischen Z tg ." :  „D ie heutige Börse zeigte bei weitem nicht
ehr die Zuversicht der letzten T age, sie trug  vielmehr einen 
erwiegend schwachen Charakter. D ie W ahrnehm ung, daß die 

üentliche (!) Kauflust m angelt und d a s  P r i v a t p u b l i k u m  
. ' ulk e i n g r e i f t ,  führte zu R ealifirungen . . ."  W ir können 

"ichts besseres wünschen, a ls  daß das P rivatpub likum  sich 
a?erhaupt mehr und mehr vor einem „E ingreifen" an  der 
M e  hütet.

Molitische Tagesschau.
j- Die Lübecker „Eisenbahnzeitung" berichtet über den Em pfang 

- sa t ^ e fred a k teu rs  beim Fürsten B i s m a r c k :  Fürst Bismarck 
La er gehe nicht zur Theilnahm e an  der B erathung  über die 
x  Ndelsverträge, weil den Abgeordneten nicht genügend Z eit zur 
s i n d ' " E o n  gegeben worden sei. U nter diesen Umständen 
tu ,  br ^  m it seinem Gewissen unvereinbar, ein V otum  ab- 
Fü st ^"iiißlich des Spruchs „Lnprsiua, 1er" bemerkte der 

er sei niem als ein Anhänger des A bsolutism us gewesen, 
a ^ .  ^ r s t  sprach sich auch gegen das A lters- und Jn v a lid itä ts -  
^letz au s; dasselbe sei ohne Psychologie und Menschenkunde. E r

sagte ferner, er habe gewußt, daß G eneral von C aprivi sein 
Nachfolger werde, er habe ihn sogar S r .  M ajestät dem Kaiser 
empfohlen.

Nicht allein unter den A g r a r i e r n ,  sondern auch un ter den 
I n d u s t r i e l l e n  macht sich bereits eine bemerkensmerthe Mi ß »  
s t i m m u n g  g e g e n  d i e  H a n d e l s v e r t r ä g e  geltend. D ie 
„Rhein.-W estf. Z tg ."  veröffentlicht eine Zuschrift au s indu­
striellen Kreisen, in welcher behauptet w ird, daß Oesterreich, 
I ta l ie n  und Belgien den Löwenantheil au s den V erträgen ziehen 
werden. E s heißt darüber: „Diesen S ta a te n  sind große V er­
günstigungen zutheil geworden. I h r  Absatzgebiet nach Deutsch­
land wird sich nutzenbringend vermehren und deutsche Gewerbe­
treibende schädigen. W ie sieht es dagegen mit dem Export 
deutscher W aaren  nach Oesterreich und J ra lie n  a u s ?  E s haben 
zwar in den T arifen  Oesterreich-Ungarns, I ta l ie n s  und Belgiens 
auch Herabsetzungen stattgefunden, aber wo dieselben nennenS- 
werth sind, ist entweder der Verbrauch der Fabrikate unbedeutend 
oder der verbliebene Zoll so hoch, daß auf solche ohnehin kein 
oder n u r geringer Absatz zu erzielen sein wird . . . U ns will 
es bedünken, m an hat deutscherseits entweder den Verbündeten 
gegenüber zu großm üthig nachgiebig sein wollen, oder m an ist 
über die Verhältnisse nicht hinreichend orien tirt gewesen. 
Deutsche Industrie lle würden m it großer M ehrheit den V ertrag  
verwerfen."

Auch die H a n d e l s v e r t r a g s . V e r h  a n d l u n g e n  mi t  
E n g l a n d  und S p a n i e n  sind im Gange. D ie m it Deutsch­
land und England schwebenden handelspolitischen V erhandlungen 
bezwecken weder einen einfachen H andelsvertrag , noch E nglands 
E in tr itt in  den Zollbund. E s handelt sich lediglich um  eine 
b e d i n g t e A n g l i e d e r u n g  E n g l a n d s  a n  d e n  Z o l l v e r e i n ;  
bis jetzt haben erst vorbereitende M einungsauseinandersetzungen 
stattgefunden. —  D ie im spanischen M inisterium  gepflogenen 
V orarbeiten sind jetzt so weit vorgeschritten, daß der E in tr itt in  
offizielle U nterhandlungen m it Deutschland und Oesterreich behufs 
B e i t r i t t s  S p a n i e n s  z u m  Z o l l b u n d  unm ittelbar bevor­
steht und prinzipiell fü r entschieden gilt.

Auf der W e l t a u s s t e l l u n g  i n  C h i c a g o  werden viele 
Zweige der deutschen Ind us trie  ihre Erzeugnisse im Wege der 
kollektiven Darstellung zur Schau bringen. B ereits gegenwärtig 
sind Sam m elgruppen  der sächsischen Textilindustrie, der chemi­
schen, der B ijouterie- und Edelmetall-, der S p ie lw aaren-, der 
C em ent-Industrie , der Optik und Mechanik in Aussicht genommen; 
daneben haben in  einer am 5. v. M ts. zu W iesbaden statt­
gehabten Versam m lung die V ertreter der rheinischen W einbau­
bezirke beschlossen, ihre Erzeugnisse durch eine zusammenfassende 
Darstellung den Besuchern der Ausstellung vorzuführen. I n n e r ­
halb der Leinenindustrie wird für eine kollektive Betheiligung 
gleichfalls gewirkt. Auch das Kunstgewerbe wird in dieser Weise und, 
wie nach den bisherigen Anzeichen angenommen werden darf, 
in  einem seiner hohen B edeutung entsprechenden Umfange ver­
treten sein. Besonders wirkungsvoll dürften sich von Einzel­
ausstellungen, soweit bis jetzt zu übersehen, diejenigen der staat­
lichen Porzellanm anufakturen, unserer hervorragendsten F irm en 
au s dem Gebiete der Elektrotechnik und einer vor wenigen 
Ja h re n  durch eine epochemachende Erfindung in der E isenindu­
strie berühm t gewordenen rheinischen F irm a , sowie einer be­

kannten rheinischen D rahtfabrik gestalten. Voraussichtlich werden 
auch die Architektur und das Jngenieurw esen bei dem bevorste­
henden W eitbewerbe in  höherem M aße, a ls  dies bei Ausstellun­
gen bisher der F all gewesen, ihre V ertretung finden. Bemerken 
wollen w ir hierbei noch, daß die Anmeldefrist am  I . J a n u a r  
k. I .  ab läuft, und daß später eingehende Anmeldungen n u r 
nach M aßgabe des dann etwa noch vorhandenen R aum es B e­
rücksichtigung finden können.

Nach einem aus P a r is  zugehenden Berichte äußert sich 
der Rückschlag der centraleuropäischen H andelsverträge in  einer 
wachsenden Bewegung zu Gunsten des A b s c h l u s s e s  v o n  
T a r i f v e r t r ä g e n  s e i t e n s  F r a n k r e i c h s ,  um  aus der 
w irtschaftlichen Jso liru n g  herauszukommen. E s entspricht dies 
auch den Wünschen der R egierung, die bereits E inleitungen 
treffen soll, um  in diesem S in n e  vorzugehen. M an  wird da­
her nicht überrascht sein dürfen, wenn m an demnächst von 
H andelsvertrags-V erhandlungen Frankreichs m it verschiedenen 
S ta a te n  hören sollte.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  ging es 
am F reitag  bei der Debatte über die In te rp e lla tion  H ubbard 
betreffs der H a l t u n g  d e s  K l e r u s  recht lebhaft zu. D er 
P räsident mußte den Bischof von A ngers, Freppel, zur O rd ­
nung rufen. Nach wiederhergestellter Ruhe fuhr der K u ltu s­
minister Falltöres in seiner Erw iderung auf das V erlangen 
H ubbards auf T renn un g  der Kirche vom S ta a t  fort und er­
klärte, daß er sich einer solchen T rennung  widersetzen müsse. 
D er Kam merpräsident F loquet und der D eputirte Cassagnac 
werden sich duellircn (in  Frankreich pflegt m an sich dabei aber 
nicht zu tödten) und zwar, weil F loquet im Verlaufe der D ebatte 
den Zwischenruf gethan hatte, daß ein Papst F reim aurer gewesen 
sei, welche B ehauptung Cassagnac dann a ls  lügnerisch h in­
gestellt hatte.

I n  dem Ausschusse der h o l l ä n d i s c h e n  K a m m e r  haben 
die Abgeordneten Bautzen, van Karnecke und B ah lm ann  die R e­
gierung aufgefordert, so bald wie möglich K larheit in  die 
h a n d e l s p o l i t i s c h e n  B e z i e h u n g e n  d e r  N i e d e r l a n d e  
zu  d e n  G r o ß m ä c h t e n  zu bringen. Alle Abgeordneten for­
derten die R egierung auf, Repressalien gegen das schutzzöllnerische 
Frankreich zu ergreifen, den litterarischen V ertrag  mit diesem 
Lande zu kündigen und sich dagegen dem mitteleuropäischen Zoll­
bunde zu nähern. Die V erhandlungen, betreffend den Abschluß 
eines deutsch-niederländischen H andelsvertrages, werden dem­
entsprechend schon in  den nächsten T agen  beginnen. An dem 
Erfolge derselben wird in  Amsterdam nicht gezweifelt.

R u s s is c h e  B l ä t t e r  sehen d e n A b s c h l u ß d e r  j ü n g s t e n  
H a n d e l s v e r t r ä g e  zwischen Deutschland, Oesterreich-Ungarn, 
I ta l ie n ,  Belgien und der Schweiz mit scheelen Augen a n ; B lä tte r , 
wie „Nowosti" und „Nowoje W rem ja" verlangen den Ab­
schluß eine« russisch-französischen H andelsvertrags a ls  Gegen- 
an tw ort.

Ueber die a u g e n b l i c k l i c h e  L a g e  B u l g a r i e n s  hat 
sich, wie au s S o fia  berichtet w ird, M inisterpräsident S tam bulow  
den M itgliedern der S o b ran je  gegenüber in einer vertraulichen 
S itzung erschöpfend geäußert. Danach seien die Bezie­
hungen B u lgariens zu Deutschland, Oesterreich-Ungarn, E ng­
land, Türkei und R um änien  ausgezeichnete. R ußland  brauche

Staub!
Roman aus der Gegenwart von Z oö von R eu ß .

------------------ (Nachdruck verboten.)
^ , (18. Fortsetzung.)

«Ich werde Dich dennoch erringen!"
^ »Dann- - w e r d e  ich ihn aufgeben," lächelte sie. „Ich  lieb 

>hlge M änner —  der S ieg  und das Glück heften sich an  ihr 
"  r je n ! Aber wir müssen heimkehren von der Schwaneninsel 

len S ie  das Schifflein, L ohengrin!"
5, . Fast w ortlos w ard die F ah rt zurückgelegt, auch auf den 
ab er"^3  dlieb P a u la  schweigsam. I n  W illibald Fresenius Kopf 
Kav d u z te n  sich wilde Gedanken. E r begann W indheim  un 
Al t a r e .  Mühend zu hassen, den einen, weil er ihm P a u la  jede: 

-l hn,?E^uck entreißen konnte, den andern , weil er um  sein Bei 
die q ^  ^ " r a  W inkler wußte. P a u la s  meisterhafte Koketterie 
doch d re is  zeigte, ja gewissermaßen entgegenhielt un

j ftg? dle Hände band, wirkte fast sinnverwirrend. D er Schla 
iliw "" d  wenn er doch auf kurze Zeit einschlummerte, zeigt 

'  °er T ra u m  das B ild  „ T ita n ia s !"

X V II.
Loi-rr ,.eere T age verstrichen, während welcher P a u la  voi 
Nielip ^  W illibald Fresenius zurückgezogen hielt und sic 
s c h n s . s i c h t l i c h  n u r freundschaftlich —  m it Laporte be 
scher- r itt  m it ihm au s und begleitete die Herre>
kunk. ' 'e  sogar einm al auf den Anstand. Durch Axels An 

*6 sehr belebt in  Horsten geworden, es w ar ei> 
tzg " " d  Gehen wie in  einem Taubenschlage. Dem alle: 

* ton,»" ^ r  es B edürfniß, Gastfreundschaft zu üben und die B a 
*  Horst " " "  bekannt a ls  liebenswürdige W irth in . E s herrschte i>
^ T astk^  jener alten , vornehmen und patriarchalische.

Und "eundschaft, wie sie die anererbte feine adlige S itte  verleih 
sink "dlche darum  eigentlich n u r in  alten , guten H äusern z, 
erb^sl "  D ie gemalten Ahnen im  altmodischen, aber wohl 

M ienen  Eßzimmer hatten die Gastfreundschaft vielleicht prunl

voller ausgeübt, die Enkel thaten es aber nicht m inder würdevoll 
und herzlich. Besonders die B aro n in  verstand es den Gästen 
behaglich zu machen. D aß  die veränderten Zeitverhältnisse sie 
zu mancher wohlüberlegten, gewissenhaft eingehaltenen E in ­
schränkung zwangen, gewahrte n u r  ein längerer Beobachter, z. B . 
W indheim , oder der bessere T heil des Hausgesindes, denen 
es Anerkennung abzwang.

„Verflucht! H o l's  der G eier!"  knirschte W illibald Fresenius 
hinter den Z ähnen hervor, indem er die Z eitung zur Erde 
schleuderte, in welcher er soeben eine Kritik seiner Gemälde ge­
lesen hatte, an  welcher der schnell erwachende Neid mehrerer 
„m ähnenum w allten Kollegen" unzweifelhaft großen Antheil hatte. 
D er M aler kannte das S p ie l  viel zu gut und wußte ganz ge­
n au , wie m an dabei zu Werke ging. D as Kunststück w ar ein­
fach und komplizirt zugleich. V on einer S e ite  wurde gelobt, 
unverdient überschwänglich. D an n  kam die Gegenkritik, welche 
m it scharfem und feinem Kunstverständniß geschrieben sein mußte. 
Diese mußte anscheinend wohlwollend, jedenfalls humorvoll, aber 
von oben herabsehend geschrieben sein. D abei m ußte das 
Publikum , „dem der S ta a r  gestochen w a r" , w enn möglich selbst 
zur Kritik aufgefordert werden. S o  w ard B la tt  um  B la tt  der 
neuen R uhm esblüte schnell zerpflückt. M aler F resenius w ar selbst 
oft genug a ls  Berichterstatter fü r eine vielgelesene Zeitung in  
solcher Weise vorgegangen. D afü r mußte er es sich jetzt gefallen 
lassen, a ls  „glänzende Schmeißfliege der Kunst" gegeißelt zu 
werden, welche „einzufangen aber kaum nothwendig erscheine, da 
sie eben auch eine „E intagsfliege" sei . . ."  „V erdam m t, ver­
flucht! Aber ich kenne den Kunden! E r  ist Professor K arl, dem 
ich neulich a ls  H istorienm aler gründlich das Handwerk gelegt 
habe. D ie Kritik w ar blutig —  noch jetzt fitzen die P fe ile !"

Fast raubth terartig  schritt der hocherregte M aler das von 
P a u la  fü r ihn eingerichtete A telier auf und ab. E r riß  das 
Z eitungsb latt vom Boden und blickte wieder hinein. „D er Liebes­
brief" und „Erste B allto ilette" w aren gebührend „verarbeitetet", 
selbst an  ,su1) rosa ' hatte sich die hämische Kritik herangewagt.

E s  w ard weniger künstlerisch a ls  „künstlich und m an ierirt"  ge­
nann t. Und das gerade jetzt, wo sein Lebenspfad durch P a u la  
von Horsten« Liebe fast sprunghaft bergauf ging. W as würde 
sie empfinden, wenn sie die Kritik la s ?

B ei solchen unliebsamen Ueberlegungen kam ihm auch zum 
ersten M ale ernstlich der Gedanke: Liebt —  sie mich wirklich? 
Ungeachtet aller Bevorzugung der Gefeierten und trotz seiner 
heißen Leidenschaft (oder vielleicht gerade durch sie!) empfand er, 
daß ihr n u r darum  die Hingebung fehle, weil der G rundton  
ihres W esens E goism us war. S ie  wahrte ihren S tandpunk t 
heute imm er noch wie am ersten T age ihrer Bekanntschaft und 
wenn sie von ihrem T hrone Herabstieg, w ar es weit mehr zu 
Gunsten des Künstlers, a ls  des M annes. Diese Klugheit w ar 
vermuthlich auch der einzige G ru nd , weshalb W indheim  noch 
nicht auf richtiger F ährte w ar, obgleich er ein „weißer O thello", 
wie der M aler überzeugt w ar . . .  Unwillkührlich dachte W illibald 
F resenius an  K lara  und ihre selbstvergeffende Liebe!

„Ich  werde ihr selbst die A ntw ort bringen auf ihren letzten 
B rief. W ahrlich, ich glaube, ich habe ihn noch nicht einm al 
vollständig gelesen. E inerlei, sie soll m it m ir zufrieden sein! 
V or allen D ingen will ich aber Gewißheit haben, wer der V er­
fasser der Kritik ist. Ich reise morgen in  erster F rühe -  die 
Nachforschung muß gelingen! Besonders den famosen letzten 
Passus werde ich ihm heiinzahlen! W ie hieß er doch? „D a s  
charakterlose T a len t bringt es in  der Kunst n u r zum V irtuosen- 
thum , aber n iem als zur Künstlerschaft!" Ich glaube, mein H err 
Verfasser, S ie  haben Ursache, meine P feile  diesm al besonders 
zu fürchten, denn sie werden nicht spitz, sondern giftgetränkt sein! 
. . . Dazu ,T i t a n i c  in der nächsten Ausstellung, fü r welche 
die Kunsthändler rechtzeitig die Lärm trom m el rühren sollen. 
N ein, der R uhm  ist keine C him äre! . . ."

D ie Nachricht von der plötzlichen Abreise des M alers  erregte 
an  der Abendtafel viel Interesse. E in  jeder versuchte die Lösung 
auf eigene Weise. Auch P a u la  rieth hin und her, ohne sie



Bulgarien augenblicklich nicht zu fürchten, da es wegen der 
Hungersnoth jetzt m it sich selbst zu thun habe; überdies würde 
der mächtige Dreibund Bulgarien vor diesem Feinde wirksam zu 
schützen vermögen. Anders verhalle es sich m it Serbien, welches 
sich zu einem Angriffe gegen Bulgarien rüste. Dennoch wäre 
Serbien nicht sehr zu fürchten, denn erstens könne es kein Geld 
finden und zum andern sei die bulgarische Armee vollends aus« 
gerüstet. Das BemerkenSwertheste in  Stambulows M ittheilungen 
bildete aber seine Aeußerung über die Anerkennungsfrage. Dieser 
Lieblingöivunsch der bulgarischen Nation, sagte er, werde sich 
spätestens in  1 '/ ,  Jahren rerlisiren.

Deutscher Reichstag.
139. Sitzung vom 12. Dezember 1891.

Die 1. Berathung der Handelsverträge wird fortgesetzt.
Abg. S i n g e r  (Soz.) erklärt die Zustimmung der Sozialdemokraten 

zu den Berträgen als einen ersten, wenn auch schwächlichen und unzu­
länglichen Schritt auf der neuen Bahn. Die Sozialdemokraten würden 
nicht früher ruhen, als bis alle Lebensmittelzölle, die nur zur Bereiche­
rung der Großgrundbesitzer auf Kosten der arbeitenden Klassen dienten, 
beseitigt seien. Auf Putsche lasse sich die Sozialdemokratie nicht ein, da 
sie nickt als Prüfungsmaterial für rauchloses Pulver r^nd für klein- 
kalibrige Gewehre dienen wollte und ihre Bestrebungen im besten Zuge 
zur Verwirklichung seien.

Abg. F rhr. v. H u e n e  (Centrum) stimmt mit seinen Freunden für 
die Verträge, durch welche an dem bestehenden Schutzzollsystem im wesent­
lichen nichts geändert werde. Der zweite Theil der Rede des Reichs­
kanzlers vom ersten Tage habe vielfach ernste Bedenken erregt, die durch 
die Erläuterungen des Reichskanzlers und des Staatssekretärs v. M a r­
schall am zweiten Tage indeß eingeschränkt worden wären. Auf den 
Export dürfe der Schwerpunkt nickt gelegt werden, sondern aus die Land- 
wirthschaft, der allerdings m it den Verträgen ein Opfer zugemuthet 
werde. Aber die Ablehnung der Verträge würde das Ansehen der 
deutschen Regierung und der deutschen Politik im Auslande wie auch im 
In n e rn  schwer schädigen.

Frhr. v. M a n t e u f f e l  (kons) verwahrt den Grafen Kanitz gegen 
die Insinuation Singers, daß er die Suspension der Getreidezölle erst 
zu einer Zeit angeregt habe, zu der der Großgrundbesitz keinen Vortheil 
mehr voll den Zöllen hätte haben können; G raf Kanitz habe seinen V or­
schlag bereits im J u l i gemacht, also zu einer Zeit, da wohl jeder Land­
wirth noch Getreide zu verkaufen hatte. E r gestehe offen, daß er als 
Landwirth Beklemmungen darüber empfinde, daß die Landwirthschast die 
Kosten der Verträge trage müsse. Es habe den Anschein, als ob die I n ­
dustrie der Landwirthschaft vorgezogen werde. Aus dem Theil der Rede 
des Reichskanzlers, der die Bedeutung der Landwirthschaft sür das Vater­
land würdigte, entnehme er indeß die Zuversicht, daß der Reichskanzler 
der Landwirthschaft immer den Schutz werde zutheil werden lassen, dessen 
sie bedarf. Die Freihändler nehmen bereits die Regierung wegen der 
vereinbarten Zollermäßigungen für sich in Anspruch, aber mit Unrecht; 
denn der gemäßigte Schutzzoll sei noch lange kein Freihandel. Redner 
spricht sich ferner sür Handelsverträge an Stelle autonomer Tarife aus. 
Die Suspension der Getreidezölle würde in ihrer Wirkung auf die Preis­
bildung durch die Spekulation illusorisch gemacht worden sein, zugleich 
aber die Folge gehabt haben, daß die Regierung bei den Handelsvertrags- 
Verhandlungen den Zollsatz von 3V, Mk. nicht würde haben ausrecht er­
halten können. Die Mehrheit der schutzzöllnerischen M a jo ritä t dieses 
Hauses stimme für die Verträge; dieselbe werde stark genug sein, den 
Wagen, wenn er in freihändlerische Geleise gebracht werden solle, aus­
zuhalten und in das schutzzöllnerische zurückzuversetzen. Redner verbreitet 
sich hierauf über den Mangel an landwirthschaftlichen Arbeitern, der 
vielfach zur Kalamität werde. Es liege das keineswegs an unzureichen­
den Löhnen. Die Löhne seien unter Hinzurechnung der Naturalien 
vielfach höher, als in der Industrie. Die Arbeiter gingen nach den 
größeren Städten, wo sie häufig wegen Arbeitslosigkeit unterstützt werden 
müßten, während sie zu Hause die Arbeit in Hülle und Fülle haben 
könnten. Dem müsse durch Aenderung des Unterstützungswohnsitz- und 
Freizügigkeitsgesetzes geholfen und so zugleich ein Aequivalent für die 
Beeinträchtigung geschaffen werden, welche die Landwirthschast durch diese 
Verträge erfahre. Der Umstand, daß man in Frankreich von den Ver­
trägen nicht sehr erbaut ist, läßt mich darauf schließen, daß auch die 
politische Wirkung der Verträge eine gute sein wird. Die Ablehnung 
würde die Landwirthschaft schwerer treffen, als die Verträge selbst und 
deshalb stimme er sür die Vorlage. (Beifall.)

Reichskanzler v. C a p r i v i :  E r wüßte nicht, wie er sich wärmer 
über die Bedeutung der Landwirthschaft hätte äußern sollen, als wie er 
es gethan. Er wolle sich aber auf den Kompromiß - Standpunkt stellen 
und sagen, daß die Industrie zwar die Nähramme, die Landwirthschast 
aber die Nährmutter des Landes sei. Bei Abschluß von Verträgen mit 
Oesterreich und Ita lie n  sei es aber jedenfalls nicht anders möglich ge­
wesen, als daß w ir landwirthschaftliche gegen industrielle Erzeugnisse ein­
tauschten. Wenn die Regierung den 3^/z Ma r k - Z o l l  für die deutsche 
Landwirthschaft nicht für unbedingt nöthig hielte, würde sie sich nicht 
um die Aufrechter Haltung desselben bemüht haben. Es wäre ihr jeden­
falls ein Leichtes gewesen, einen niedrigeren festzusetzen. (Heiterkeit). 
Bezüglich Abänderung des Gesetzes über den Unterstützungswohnsitz 
schwebten Vorverhandlungen; er hoffe, daß die Session nicht verlausen 
werde, ohne daß dem Hause die Vorlage gemacht werden wird.

Abg. Oec he l häuser  (natlib.) befürwortet die Vorlage. Der Ver­
trag mit Oesterreich biete beiden Theilen gleiche Vortheile, während der 
Vertrag mit Ita lie n  allerdings für Ita lie n  günstiger sei, als für uns.

finden zu können. Aber sie war überzeugt, daß derselbe im  
gegenwärtigen Augenblick ohne triftigen Grund nicht gehen werde.

Das Elternpaar empfand eine Erleichterung, auch Axel 
fühlte etwas ähnliches. A ls der Wagen m it dem abreisenden 
Gaste nach der vierzig M inuten entfernten Eisenbahnstation da- 
vongerollt war, rieb er wie im  Vergnügen die Hände und sagte 
lachend zu der B a ron in :

„G ieb acht, Mama, in  den nächsten acht Tagen platzt 
Windheim los! Schon vorgestern war er wie eine schlecht ge- 
korkte Flasche. Nachgerade wirds aber auch Zeit, wenn mein 
schönes Schwesterlein nicht noch alles hier im  Hause in  Ver­
w irrung bringen soll. M it  Laporte hals nicht viel auf sich —  
fü r ihn möchte ich allenfalls Garantie übernehmen. Aber der 
M a le r! Ich ahne, Paula  hat ein stilles tenäro fü r den Farben- 
kleckser!"

„Denkst D u  wirklich im  Ernst daran, Axel?" fragte die 
Baron in  erschrocken und ließ die m it Pünktlichkeit selbst geführten 
Milchverkaufsrechnungsbücher unwillkürlich in  Erregung zur Erde 
gleiten. „Unmöglich! Aber w ir  kennen sie alle als unberechen­
bar . .  . ."

„Beunruhige Dich nicht, Mama, es war nicht im  Ernst 
gesprochen," tröstete Axel gutmüthig. „P a u la  ist klug und kennt 
die Lage der Sache ganz genau!"

„Dennoch — "
„Auch ich wünsche dringend ein baldiges, gutes Ende, ver­

muthlich scheint sich die Sache durch das Weggehen des Malers 
zu vereinfachen. Darum  ist's! . . .  Ich kann den Gedanken 
nicht von m ir weilen, daß der Teufel durch den verflixten M aler 
sein S p ie l m it uns tre ibt! . . . D a rf ich Dich zum Obstauf- 
sammeln in  den Garten begleiten, M am a?"

X V I I I .
T raum haft und eindruckslos zogen die nachfolgenden Tage 

an P au la  von Horsten vorüber und wurden zu Wochen. M it  
einem neuen Bande von Zola oder Tolstoi lag sie stundenlang 
in  ihrer Hängematte, die ih r Laporte an einem versteckten Orte 
tief im  Grünen aufgehängt hatte. (Fortsetzung folgt.)

E r wünsche fe rne r Inangriffnahm e der Frage der Aushebung des 
Identitätsnachweises.

Abg. Ri cker t  (deurscksreis.) wünscht dringend Erledigung der Ver­
träge noch vor Weihnachten damit das Land wisse, woran es sei. E r 
unterdrücke deshalb auch die Diskussion der Bedenken, die ihm die Ver­
träge hinsichtlich des Ostens einflößten. Das Unterstützungswohnsitz­
gesetz sei reformbedürftig, die Freizügigkeit aber solle man unberührt 
lassen.

Reichskanzler v. C a p r i v i  erklärt, daß die Regierung allerdings 
großen Werth auf eine Erledigung der Verträge noch vor Weihnachten 
lege.

Abg. Dr. O r t e r e r  (Centrum) hat mancherlei Bedenken gegen die 
Rede des Reichskanzlers und fürchtet, daß dieselbe neue Beunruhigung 
namentlich in den Südstaaten hervorrufen wird. Auch dort werde die 
Landwirthschast große Nachtheile von den Verträgen haben, diese aber 
tragen wegen der politischen Bedeutung der Verträge und in der Hoffnung, 
daß mit der Abminderung des Zollschutzes in absehbarer Zeit nicht über 
die vorliegenden Verträge hinausgegangen werden wird. Die ameri­
kanische Fleischeinfuhr ist ein harter Schlag sür unsere Landwirthschaft, 
der durch die Vergünstigungen sür unseren Zucker in Amerika nickt aus­
geglichen wird. Namentlich wird der volle Zoll gegen Rußland ausrecht 
erhalten bleiben müssen, wenn unsere Landwirthschast nickt dauernd ge­
schädigt werden soll. Die italienische Weineinfuhr habe in Süddeutsch­
land ebenfalls große Bedenken erregt, die man nur mit der politischen 
Bedeutung der Verträge hat beseitigen können. Der finanzielle Effekt 
der Verträge werde sich durch Erhöhung der Matrikularbeiträge in den 
Einzelstaaten unangenehm bemerkbar machen. Die politische Bedeutung 
der Verträge sei eine friedliche und seine politischen Freunde werden des­
halb den Verträgen zustimmen, umsomehr, als dieselben sich durchaus 
auf dem Boden der Schutzzollpolitik vom Jahre 1879 bewegen.

Nachdem sich noch Abgg. Orterer (Centrum) und Bürcklin (natlib.) 
trotz mancher Bedenken im einzelnen, sowie Fürst Hatzseld-Trachenberg 
(freikons.) und v. d. Decken (Welse) für die Verträge ausgesprochen, wird 
die Debatte geschlossen.

Nach einer längeren Reihe persönlicher Bemerkungen wird die Kom­
missionsberathung der Vorlage gegen die Stimmen der Konservativen, 
einiger Freikonservativen und der Antisemiten abgelehnt.

Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr. Zweite Lesung der Handels­
verträge. _____ ______

Deutsches Reich.
B e r l in ,  12. Dezember 1891.

—  Se. M . der Kaiser empfing heute den S ta ttha lter der 
Reichslande Fürsten Hohenlohe, der gestern in  B e rlin  ein­
getroffen ist.

—  Der zum Auswärtigen Amte kommandirte Kompagnie­
chef der ostafrikanischen Schutztruppe Ramsay hatte gestern 
M itta g  die Ehre, von S r. Majestät dem Kaiser in  längerer 
Audienz im  neuen P a la is  empfangen zu werden.

—  D ie auch von uns erwähnte ZeitungS - M itthe ilung, 
Professor Delbrück, der Verfasser des Artikels der „Preuß. 
Jahrb ." über Aeußerungen des Kaisers, solle in  den nächsten 
Tagen vom Kaiser empfangen werden, w ird bereits sür un­
begründet erklärt.

—  Nächste Woche beginnen hier Verhandlungen wegen 
Abschlusses eines Handelsvertrages zwischen dem deutschen Reiche 
und den Niederlanden.

- -  Der Bundesrath überwies gestern den Antrag des 
Reichskanzlers auf Ertheilung der Korporationsrechte an die 
Astrolabe-Kompagnie zu B e rlin  an der zuständigen Ausschüsse 
zur Vorberathung und beschloß, der Eingabe des Centralvorstan- 
des kaufmännischer Verbände und Vereine Deutschlands betr. den 
Waarenverkauf der Konsumvereine an Nichtmitglieder und dem 
Antrage der Buchdrucker-Berufsgenossenschaft auf Auflösung der 
Papierverarbeitungs - Berufsgenossenschast und Zutheilung der 
Betriebe derselben an die Papiermacher und die Buchdrucker- 
Berufsgenossenschaft keine Folge zu geben.

—  I n  der nächsten Woche t r it t  in  Posen die Ansiedelungs- 
kommisfion zusammen. Es ist dies die erste Sitzung, seitdem 
der jetzige Kultusminister G ra f von Zedlitz ausgeschieden ist.

—  Aus bester Quelle w ird  gemeldet, daß die polnische 
Reichstagsfraktion beschlossen hat, allen Regierungslagen, na­
mentlich auch den Mehrausgaben fü r Armee und M arine  un­
bedingt zuzustimmen.

—  Der „Kreuzztg." zufolge w ird dem Reichstage demnächst 
ein Spion-Gesetzentwurf zugehen.

—  Telegraphischer Meldung aus Konstantinopel zufolge ist 
das dort erscheinende B la tt „S ta m b o u l" wegen Wiedergabe 
eines den deutschen Kaiser beleidigenden Artikels auf unbestimmte 
Ze it suspendirt worden.

— W ie die „Franks. Z tg ."  hört, beabsichtigen die fre i­
sinnigen Vereine Bayerns eine „A g ita tio n  auf Aufhebung 
des Jnva lid itä ts- und Altersverficherungsgesetzes, dieser allerwärts 
immer drückender empfundenen Landplage."

—  Die im  Bau begriffenen großen Schlachtschiffe der deut­
schen Flotte müssen einen so großen Tiefgang erhalten, daß sie, 
abgesehen von Wilhelmshaven, in  keinem deutschen Nordsee­
hafen unterkommen und noch weniger die vorhandenen Dock- 
einrichtungen benutzen können. Es schweben daher Verhandlungen 
darüber, ob und unter welchen Bedingungen der Ausbau von 
Bremerhaven so gestaltet werden kann, daß auch die etwa 10 m 
tief gehenden Panzerschiffe der deutschen Flotte die dortigen 
Hafeneinrichtungen, Docks rc. benutzen können.

—  D ie Ausrangirung von Kriegsschiffen ist in  unserer 
M arine  in  den letzten Jahren eine ganz erhebliche gewesen. 
Nicht weniger als 18 Fahrzeuge m it einem Raumgehalt von 
zusammen 19 500 Tons und einem Bauwerth von nahezu 30 
M illionen  M ark haben in  den letzten fünf Jahren dem neuen 
Nachwuchs Platz machen müssen. Eine ganze Anzahl derselben, 
wie die „E lisabeth," „N ym phe", „P r in z  Adalbert", „B ism arck" 
rc. haben eine lange Reihe von Jahren den Ozean durcheilt 
und zu vielen fremden Völkern Beziehungen angeknüpft. Jetzt 
sind die größten Schiffe wie „E lisabeth", „P r in z  Adalbert", 
„B ism arck" und „Hansa" in  Hulks umgewandelt und dienen 
zum T he il den Mannschaften der W erftd iv ifion als Wohnung.

H am burg , 12. Dezember. D ie „Hamb. Nachr." konstatiren 
gegenüber den Ausführungen Eugen Richters wiederholt nach­
drücklich, es bleibe eine Thatsache, daß die neuen Handelsver­
träge Zollausfälle bringen werden, welche den Bundesstaaten, sei 
es in  einer Verkürzung der Ueberweisungen, sei es in  einer E r­
höhung der M atrikularum lagen, zur Last fallen. Ih re  Größe 
sei so bedeutend, daß sie bet Aufstellung des Etats sür 1892/93 
eine Berücksichtigung finden müssen.

Ausland.
Budapest, 12. Dezember. Der Volkswirthschaftsausschuß 

des Hauses der Abgeordneten hat heute in  der Spezialberathung 
die Handelsverträge m it Deutschland, Belgien und der Schweiz, 
sowie die Markenschutz-Convention m it Deutschland nebst Schluß­
protokoll angenommen.

R om , 12. Dezember. Der Papst w ird  morgen ein n 4 
öffentliches Konsistorium halten und nach einer, wie verm ' 
bedeutsamen Allokution seinen Majordomo Msgr. Ruffo D 
und den Sekretär der Kongregation der Bischöfe und ,
Orden Msgr. Sepiacci zu Kardinälen creiren, sowie ferner N 
zehn Erzbischöfe und Bischöfe präkonifiren, unter diesen den » 
bischof von T u r in , den Erzbischof von M ohilew , KoSlowskt, 
den Erzbischof von Posen und Gnesen, StablewSki.

M a d r id , 12. Dezember. Der M inisterrath beschäftigte > 
heute m it der Berathung des Zo llta rifs . W ie es heißt, rv l- 
alle Zölle beträchtlich, die Zölle auf Alkohol sür Industrie- 
Zwecke auf das Dreifache erhöht werden. «

Lissabon, 12. Dezember. Heute fand die feierliche 
setzung der Leiche des Kaisers Dom Pedro statt. Sämm> 
M itg lieder des königlichen Hauses und die Spitzen der M it 
und Civilbehörden wohnten derselben bei. ,§

London, 12. Dezember. Auch offizielle M ittheilungen 
Shanghai bestätigen, daß die Unruhen in  China beendet > ^ 
Be i mehreren Zusammenstößen seien die Rebellen 9 ^1̂  8 ^ 
worden. I n  der Mongolei seien 42 Rebellen, welche der 
nähme an den Christenmorden schuldig waren, in  Pakon Y » 
richtet worden.

W arschau, 12. Dezember. Der amtliche „Dnrewm r 
schawski" meldet, daß aus Rußland und Polen bis jetzt , 
gesammt 40 000 Juden ausgewandert seien, davon 1 5  000 
Kosten des Centralcomito fü r die Em igration der Juden. ^

Rrovinziatnachrichten.
C ulm , 11 Dezember. (Zuckerrübenbau. Aushebung des 

gelbes). Der Anbau von Zuckerrüben ist in  unseren Kreise 6-sotX) 
deutend. So wurden von der S tation Stolno allein im s tö b e r t  , 
und im November 120 000 Centner Rüben nach den versrv ^  
Fabriken versandt. Der größte Theil w ird in Culmsee verarbeue . ^
den letzten Jahren schließen verschiedene Güter und Kleingruno > ^  
auch m it den Fabriken in Melno, Scbwetz und Marienwerdsr av. 
Beweis, daß die hiesigen Rüben sehr begehrt werden, hat man. - 
daß die Direktoren
Beweis, ^ a ^ d ie  hiesigen^ Rüben^ sehr begehrt werden,^ hat "schließen,

jetzt die Gegend bereisen. * Marienwerder und Sckwetz zahlen A r 
nächste Jahr pro Centner Rüben 90 Pfennig und geben 50 *> 
Schnitzel zurück Da die Rüben so vortheilhaft verkauft werden, 
es nun jedem Laien einleuchten, daß die Gründung einer neuen o ^  
fabrik in Culm ganz unzweckmäßig gewesen wäre. — Wie aus 
sicherer Quelle verlautet, ist der Einwand einiger Kreistagsml g 
gegen die Aufhebung des Chausseegeldes abgewiesen worden; A  ^heN 
diese Steuer vom 1. A p ril n. I .  aufhören. Die dem Kreis geho ^
Chausseehäuser sollen alsdann verkauft werden. des

4

4
( : )  Strasburg, 13. Dezember. ( I n  der Versammlung oes ^

wirtschaftlichen Vereins) am 6. ds. wurde beschlossen, eine Peuu ^
Abbruch des uralten, engen Steinthores an die Stadtverwanu " x 
richten, um eine breitere Durchfahrt fü r den in  den letzten Jahre 
gestiegenen Verkehr zu gewinnen. Selbst Freunde altertym 
Bauten müssen einsehen, daß hier eine derartige Aenderung . 
Fußgänger lebensgefährlichen Verkehrpunktes auf Kosten der KU' 
gebracht ist. .. -  kais-

Danzig, 11. Dezember. (Schiffbauten). Der auf der hiesig » ^  
Werst im Bau begriffene Kreuzer „Ersatz Adler" soll in  der 
Hälfte des Januar seinen Stapel verlassen und zu Wasser S gMst
werden. Nach der „D . Z ." dürfte dann auf der hiesigen kasien. 
der geplante neue Kreuzer in Bau genommen werden, ffir ' ^ r k  
durch den Reickshaushaltsetat für 1892/3 als erste Rate 750 000 
(Gesammtbausumme 2 M illionen Mark) beantragt werden. nuaend- 

Marienburg, 12. Dezember. (Schluß des Lehrerseminars. 
sicher Selbstmörder). Das hiesige Lehrerseminar ist wegen der un ^  
Zöglingen herrschenden Influenza bis zum 4. Januar 
worden. — Gestern erschoß sich hier ein 17jähnger Kamm» ^  
lehrling, Sohn einer in Danzig wohnenden W ittwe, aus unver 
Gründen. „  ^„tttraße

Elbing, 12. Dezember. (Netter Sohn). E in  in der Neuengrm 
wohnhafter Arbeiter, ein junger, aber arbeitsscheuer Mensch, der 
mehrfach m it dem Strafgesetz in Konflikt gerathen ist, verlang ^ l ) .  
gestern Abend von seiner M utter, die sich kümmerlich ernäyrr.
A ls sein Ansuchen abgeschlagen wurde, zog er ein geladenesTerze „.^ 
vor und feuerte es auf seine M utter ab, ohne indeß die Frau zu „ jg 
Gegen den ungerathenen Sohn ist bereits das Strafverfahren anv 
gemacht. E r sott einige Tage vorher schon einmal auf ^

^  ^Szittkehrnerr, 11. Dezember. (Unser recht bescheiden geschwü^ 
Gotteshaus) ist um einen Kronleichter bereichert worden. j^ier 
flossenen Jahre wurde auf den hiesigen Pfarrwiesen in der oio ^  
Haide ein vom Kaiser geschossener Hirsch (Sckaufler) gesunden, ^  
Erlös der Kirckenkasse zu Szittkehmen überwiesen wurde. Der wem ^  
Kirchenrath glaubte diesen Betrag nickt besser anlegen zu ^n n  
dafür unter Zuhilfenahme der Kirchenkasse einen Kronleuchter zu ^

T ils it, 11. Dezember. (Aberglauben. Russische Garnison). 
seltener Fall von Aberglauben hat sich in der Ortschaft Dobleuzo 
eignet, dem eine Gärtnerfrau beinahe zum Opfer gefallen wäre. ^  
bildet sich nämlich bei der ärmeren Bevölkerung vielfach ein,
Kolik ein lebendes Wesen sei, das aus dem Magen und den ^  ^
den Menschen plage. Beim dritten Rücksall versucht die Kolik du ^
M und zu entweichen, der davon Betroffene ist dem Tode verfallen^ ^  
das nickt verhütet wird. Um nun die Gärtnersrau vor dem 
bewahren, umband man ihr so fest den Hals, daß sie erstickt wäre, » ^  
nickt zufällig der Inspektor des Gutes dazugekommen, die Binoe v ^  
und schleunigst ärztliche Hilfe herbeigeschafft hätte. — Dieser ^  *A rü  
reisten höhere russische Offiziere mehrere nahe der Grenze belegen  ̂
schaffen. Wie w ir erfahren, soll es sich um die Einrichtung 
Garnison in  dem bei Sckirwindt gelegenen Wladislawowo HAwel - .

(Kön. Allg.
- j-  A us  der Provinz Posen, 13. Dezember. (Neue evangelische 

Provinzial-Landwehrverein). I n  der Provinz Posen giebt es eine g 
Anzahl Sckulgemeinden M it gemischten Nationalitäten und Konsesi ^  
in denen sich die Evangelischen in der Minderheit befinden uno ^  
zufolge gezwungen sind, die katholische Schule des Ortes zu besuchen, 
einen regelmäßigen evangelischen Religionsunterricht w ird 
königlichen Regierung zwar größtenteils Sorge getragen, docvge ,,, 
dieser Umstand allein keinen genügenden Schutz dafür, daß vle 
geliscken Schulkinder ihrer Religion und Nationalität erhalten vlr x- 
Die königliche Regierung ist daher bestrebt, auS den evangelischen ^en 
heiten gesonderte Schulgemeinden zu bilden und diesen zu 
Schulen zu verhelfen. Wie man hört, haben sich auch die zu "  
dieses Monats in  Bromberg und Posen abgehaltenen Schulkonfer si­
nnt dieser Angelegenheit beschäftigt und die Gründung neuer 
scher Schulen in  Aussicht genommen. I m  Regierungsbezirk -vro' ^  
sollen evangelische Schule zu Bartodziejewitz im Kreise Strelno u' in 
Monkowarsk und Kl. Lonsk im Landkreise Bromberg eingerichtet w ^ 7 
I m  Kreise Neutomischel, Regierungsbezirk Posen, sollen benM user 
neue Schulbauten ausgeführt werden. Zum Bau dieser Scvu^ ^  
w ird die Regierung, je nach der Leistungsfähigkeit der 
einen größeren oder geringeren Zuschuß leisten. — Der ^  
verband der Provinz Posen ist, entsprechend der E in te ilu n g  des r 
Bezirkskommandos, in  13 Bezirke gegliedert worden, fü r welch .̂ s- 
nächst Bezirksvorstände gewählt werden sollen. Der Posener 
Landwehrverein umfaßt 114 Landwehr- und Kriegervereine nut 
Mitgliedern. _____________

Lokalnachrichten.
Thor«, 14. Dezember

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m Ber e i che der  s^
O b e r p o s t d i r e k t i o n  zu Da nz i g ) .  Angenommen ist ^  
anwärter Zimmermann, Wachtmeister in  Pr. Stargard. Angeste ^  
als Postassistent der Postanwärter Bigalke in Thorn. Versetzt sin 
Postassitzenten Rotzoll von Osche nach Danzig, Wickel von Plehnen



—  (Z u r  E r ö f f n u n g  des A r tu S h o fe s ) .  Dem Festakte am 
Sonnabend M ittag folgte am Abende im großen Saale Festessen und 
Ball. Etwa 450 Damen und Herren nahmen an der Festlichkeit theil- 
Die Lustres des großen Saales bestrahlten die duftigen Ballroben der 
Damen, bei denen die Schleppe zahlreich vertreten war. Uniformen be­
merkten w ir nur wenige. Plaudernd harrte die Gesellschaft des Moments, 
wo die Tafel eröffnet wurde, und nahm dann an vier langen Tafeln 
Platz, um sich den erlesenen kulinarischen Genüssen hinzugeben, welche 
die Oekonomie des Herrn M eyling in vortrefflichster Form bot. Gleich 
im Anfange erhob sich Herr Erster Bürgermeister Dr. Kohli und brachte 
in schwungvollen Worten den Toast auf Seine Majestät den Kaiser aus, 
welcher mit dreimaligem Hoch und dem Gesänge der Nationalhymne 
schloß. M it  der Tafelmusik der Jnfanteriekapelle v. Borcke, in welcher 
namentlich ein von Herrn Militärmusikdirigenten M üller zur Eröffnung 
des Artushofes komponirter Festmarsch beifällig bemerkt wurde, wechselte 
eine Reihe weiterer Toaste. Herr Professor Boethke feierte in humor­
vollen Worten den Erbauer des Artushofes, Herrn Stadtbaurath Schmidt, 
und meinte, derselbe möge seine freudige Stimmung über das Gelingen 
des Werkes sich nicht trüben lassen im Hinblick aus die späteren angrei­
fenden Debatten im Stadtverordnetenkollegium, wenn die Zeit der Rech­
nungen nahe. Herr Erster Bürgermeister D r. Kohli überreichte im A uf­
trage eines dankbaren Bürgers dem Herrn Stadtbaurath einen mächtigen 
Lorbeerkranz und brachte ein Hoch auf diesen Bürger aus. Alsdann 
verlas Herr D r. Kohli eine Glückwunschdepesche des Herrn Oberbürger­
meisters Bender und dankte dafür durch ein Hoch aus unser früheres 
Stadtoberhaupt. Nachdem Herr Oberstlieutenant Behrenz auf die neue 
Artusbrüderschaft getoastet, stattete Herr Stadtbaurath Schmidt in 
drastischen und humoristischen Worten seinen Dank für die gewordenen 
Ovationen ab. E r habe an westfälischen Bauernhäusern den Spruch ge­
funden: „Buen is ne Lust, dat et so veel tust hat, hab ick nick gewußt!" 
Dieser Spruch passe auch hierher. Das Verdienst des Baues gebühre 
nicht dem Baumeister, sonden dem zahlenden Bauherrn, den städtischen 
Behörden, denen er sein Hoch widme. Den gebührenden Toast auf die 
Damen brachte Herr Pfarrer Stachowitz in Versen aus, denen große 
Heiterkeit folgte. Während des ganzen weiteren Verlaufs der Tafel 
herrschte eine fröhliche angeregte Stimmung, die durch das treffliche 
Menü und gute Weine wirksam unterstützt wurde. Um Vi12 Uhr wurde 
die Tafel durch ein allgemeines „Prosit!" aufgehoben. Dienstbare Hände 
räumten und säuberten mit Schnelligkeit den S aal und gegen */,1 Uhr 
begann der Ball, welchem die Festtheilnehmer so eifrig huldigten, daß 
der erste Hahnenschrei längst vorüber war und in den Straßen der 
Stadt bereits wieder das Leben pulsirte, als die Lichter des SaaleS ver­
aschten und der Tagesschimmer die Heimkehrenden geleitete.

—  (U n s e re  D ie n s tb o te n ) . Die Klagen über unsere Dienstboten 
Zollen nickt aufhören. Nun mag ja zugegeben werden, daß ein Theil 
dieser Klagen der Berechtigung entbehrt und lediglich darauf zurück­
zuführen ist, daß weder die Arbeitgeber noch die Arbeitnehmer über die 
Grenzen der ihnen zustehenden Rechte und Pflichten sich im Klaren be­
finden und deshalb beiderseits zu Uebergriffen neigen; im großen und 
Lanzen wird aber kaum in Abrede gestellt werden können, daß die Unzu- 
verlässigkeit, speziell Unehrlickkeit eines großen Theils der heutigen Dienst­
boten sehr überhand genommen hat, und daß die Klagen der Dienst- 
^rrschaften nach dieser Richtung hin als wahlberechtigt angesehen werden 
Müssen. Wer häufiger Gelegenheit oder Veranlassung gehabt hat, den 
Sitzungen des königl. Schöffengerichts beizuwohnen, wird die über­
raschende Wahrnehmung gemacht haben, daß im laufenden Jahre fast 
^  jeder Sitzung, deren in Strafsachen doch in der Regel sieben auf den 
Monat entfallen, gegen ein solches ungetreues Dienstmädchen verhandelt 
U"rd. Von besonderem Interesse dürfte eine Verhandlung sein, welche 
vor kurzem stattgefunden. Dort war ein Dienstmädchen beschuldigt, die 
^Amtlichen Dienstherrschaften, bei welchen sie seit dem Sommer v. I .  
'vnditionirt hatte, in der frechsten und ausgedehntesten Weise bestohlen 
iu haben; das der Anklage beigefügte Verzeickniß der entwendeten Sachen 
E h ie lt über 35 Positionen, theils Wäschestücke, theils Wirthschafts- 
^Lenftände. Nachdem die Angeklagte bei ihrer polizeilichen Vernehmung

Diebstähle im großen und ganzen eingeräumt und nur bezüglich 
einzelner Gegenstände den Einwand des rechtlichen Erwerbes erhoben 
botte, legte sich dieselbe im Hauptoerhandlungstermin aufs Leugnen und 
stritt die ihr zur Last gelegten Entwendungen, doch ohne Erfolg. Es 

Lklang ihr nur in einigen ganz unbedeutenden Fällen den Beweis des 
Eigenthums bezw. ehrlichen Erwerbes zu führen und so mußte denn 
vuch jhrg Verurtheilung erfolgen. M it  Rücksicht auf den groben Ver- 
^Uensbruck, dessen sich die Angeklagte schuldig gemacht hatte, mit 
Ü̂cksicht ferner darauf, daß dieselbe diese Diebstähle schon seit Jahr und 

zur Ausführung gebracht und darauf bezüglich ihrer Handlungs­
weise die volle Ueberlegung zum Ausdruck gekommen war, erkannte das 

ericht, dem Antrage des Amtsanwalts gemäß, auf eine Gefängnißstrafe 
2 Monaten, indem dasselbe die Zubilligung von Milderungsgründen 

ausschloß.
. ^  (L e h r e r v e r e in ) .  I n  der Sitzung am Sonnabend erstattete
er Vorsitzende Bericht über den Stand des Pestalozzivereins im ver­

r e n k n  Jahre und verlas ein Schreiben vom Vorstand des Provinzial- 
bhrervereins betreffend Ausfüllung eines Fragebogens über die sittliche 
brwahrlosung der Jugend. Herr Erdtmann hielt einen Vortrag über 
prachgebrechen und deren Heilung. Derselbe hat bekanntlich den letzten 
Utzmann'schen Lehrkursus für Heilung von Sprachgebrechen in Berlin  
^gemacht und konnte darum aus eigener Anschauung sprechen. E r  

^breitete sich über das Wesen des Stolterns, dessen Ursachen und 
^bilung. Die Ursachen liegen häufig schon in der ersten Sprachentwicke- 
. "S- Das Uebel wird aber meist nickt gleich bemerkt und zeigt sich dann 
f ^  s t r i t t  in die Schule. Die Heilung hat sich, entsprechend der drei- 
^ k n  Thätigkeit beim Sprechen, dem Athmen, Artikuliren und dem 

Klagen der Stimme, nach dieser dreifachen Richtung zu erstrecken. 
Ner führte einige dieser Uebungen vor. Nachdem er noch über das 

^ammeln als etwas ganz Verschiedenes als das Stottern, sowie über 
. d heutige Behandlung der Gaumendesektler gesprochen, schloß er mit 
rick ^ ^ E b e , daß auch hier bald Heilkurse für Sprachleidende einge- 
eiri ^brden möchten, und lud schon im voraus zum Besuch derselben 

die Methode deS Heilverfahrens noch mehr kennen zu lernen. 
Und c "Ochsten Sitzungen finden statt den 16. Januar, 13. Februar 

26. M ärz. Generalversammlung den 5. M ärz.
^ ^  (B a u  e in e s  S t a d t t h e a te r s ) .  Wie w ir schon vor längerer

^ th e ilte n , steht der Bau eines Stadttheaters in Thorn in Aussicht, 
hat* Haveftadt und Contag, die Erbauerin unserer Straßenbahn,
sich oie In itia tive  ergriffen und will den Bau ausführen. Die Stadt soll 
^  dem Unternehmen durch Hergäbe eines Bauplatzes am Brom- 
the^* ^ o re  und durch Gewährung eines verzinslichen Darlehens be- 

* lgen. Die Stadtverordneten werden sich bereits in der am Mittwoch 
braumten Sitzung mit einer darauf abzielenden Vorlage beschäftigen. 

^  (L ied  er k rän z ). Der Gesangverein „Liederkranz" beging am 
onnabend Abend im oberen Saale des Schützenhauses sein zwölftes 

Gäst " ^ ^ s t  unter zahlreicher Betheiligung von Mitgliedern und 
l en. Der Sängerchor hatte sich unter Leitung des Herrn Kantor

Grodzki trefflich vorbereitet und erfreute die Anwesenden durch eine 
lange Reihe von Liedern. Nach Beendigung des gesanglichen Theils 
begann Tanz, welchem die Sangesschwestern und Sangesbrüder mit 
rühmlicher Ausdauer huldigten. Das Fest verlief, wie es bei einem 
Gesangverein natürlich ist, ohne Disharmonie und hinterließ eine an­
genehme Erinnerung.

—  (K irc h h o fs w e ih e ). Gestern Nachmittag wurde der hinter dem 
Wäldchen am Schießhause zu Mocker belegene neue Friedhof der Ge­
meinde Mocker eingeweiht. Trotz der recht unfreundlichen Witterung 
hatten sich viele Hundert Besucher eingefunden, um der Weihe beizu­
wohnen. Auf dem evangelischen Theile des Friedhofes hielt Herr Pfarrer 
Andriessen, auf dem katholischen Herr Pfarrer Dr. Klunder die Weihe­
rede. Herr Pfarrer Andriessen verband dieselbe mit der Grabrede, 
welche dem verstorbenen Eigenthümer Krüger aus Mocker gewidmet war. 
Der Kriegerverein hatte den todten Kameraden zu seiner letzten Ruhe­
stätte geleitet, der ersten auf dem neuen Gottesacker.

—  (K o n z e rte ). Das erste Artushof-Konzert, welches die Jnfanterie­
kapelle v. d. M arwitz gestern Abend im großen Saale des Artushofes 
gab, war gut besucht. Es war hier durch Aufstellung ron Tischen die- 
lelbe Einrichtung wie im Schützenhause getroffen worden, sodaß das 
Publikum zwanglos zuhören und sich bewogen konnte. — Auch das 
gleichzeitige Konzert der Jnfanteriekapelle v. Borcke im Gartensaale des 
Schützenhauses erfreute sich eines ziemlich regen Besuches.

—  (D ie  K ron 'sche M e n a g e r ie )  am Bromberger Thore erfreute 
sich gestern eines starken Besuches, was bei dem schlechten Wetter für die 
Anziehungskraft der Menagerie spricht. Der Besuch ist namentlich auch 
für die Jugend zu empfehlen, welcher Gelegenheit geboten wird, ihre 
naturgeschichtlichen Kenntnisse durch eigene Anschauung zu erweitern. 
Einige Schulen haben ihren Besuch bereits angekündigt. F ü r Schüler 
besteht ein ermäßigter Preis. W ir  machen die Eltern im Interesse ihrer 
Kinder hiermit nochmals auf diese Menagerie aufmerksam.

—  (D e r  S t u r m )  hat in der verflossenen Nacht in Boesendors die 
etwas schadhafte, noch gefüllte Scheune des Besitzers Doppslaff zerstört. 
Die Trümmer und Garben liegen wüst durcheinander.

—  (P o liz e ib e r ic h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 16 
Personen genommen.

—  (G e fu n d e n )  wurde ein Portemonnaie mit In h a lt  im Artus­
hofe, ein katholisches Gebetbuch in einem Geschäftslokale der Breiten­
straße, ein Sparkassenbuch, aus den Namen der Frau  Katharina Lösckmann 
in Lulkau lautend, in der Culmerstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

—  (V o n  der W eichsel). Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,58 Meter ü b e r  Null. 
— I n  der Zeit vom 6. bis 14. Dezember haben auf der Weichsel Thorn 
passirt auf der Bergfahrt 2 beladene Segelkähne, 3 unbeladene, 1 be- 
ladener Schleppdampfer; auf der Thalfahrt 1 unbeladener Schleppdampfer.

—  (B re n n k a le n d e r ) .  15.— 21. Dezember: Abendlaternen: 4'/« bis 
11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 6V i Uhr früh.

v Podgorz, 14. Dezember. (Zigeuner). Gestern konnte man glauben, 
sich in Ungarns Steppen zu befinden, denn eine große Menge Zigeuner 
zogen hier durch uud erbauten sich am Kirchhofe ihre Lagerzelte. Der 
Anblick der Gesellschaft mußte auch das stärkste Gefühl erweichen; 
während die M änner und die nur nothdürftig bekleideten Weiber im 
Wirthshause saßen, schrien die ebenfalls halbnackten Kinder aus Leibes­
kräften. Daß die braune Gesellschaft nur glühendes Eisen und M ü h l­
steine liegen läßt, ist allgemein bekannt, und es wird sich bald zeigen, 
was die Besucher aus unserm Städtchen mitgehen ließen.

Mannigfaltiges.
( Z u m  K a i s e r  W i l h e l m - D e n k m a l )  des deutschen 

Kriegerverbandes, das auf dem Kyffhäuser nach den Entwürfen 
von B runo  Schmitz errichtet w ird , war fü r die R eitftgur ein 
Wettbewerb ausgeschrieben worden. Gegenwärtig ist man dort 
m it dem Aufbau der Modelle beschäftigt. D ie aus sechs Künst­
lern und 4  Architekten bestehende J u ri) w ird in  der nächsten 
Woche zusammentreten. D ie Preise betragen 5000, 3000, 2000 
und 1000 Mark. Nach der Entscheidung werden die Entwürfe 
öffentlich ausgestellt.

(D ie  le tz te  A n w e s e n h e i t  des F ü r s t e n  B i S m a r c k  
i n  B e r l i n , )  die der B erliner Polizei zu den bekannten Ab- 
sperrungsmaßregeln Veranlassung gab —  der „Kladderadatsch" 
schlägt, natürlich humoristisch, vor, den Fürsten noch wegen Ver- 
ursachnung eines Auflauss und wegen groben Unfugs zu be­
langen - - ,  erinnert uns an die Ze it, wo es allgemein als etwas 
Natürliches galt, daß das deutsche Publikum  dem Fürsten B iS­
marck nachlief. A ls  Kaiser W ilhelm  1. einst m it dem Z a r Alexander I I .  
bei der Promenade in  Ems von dem Zudrange des Publikums 
arg belästigt wurde und der letztere dies namentlich unangenehm 
empfand, bemerkte Kaiser W ilhe lm  begütigend in  seiner freund­
lichen A r t :  „D a  kommt BiSmarck; der ist berühmter als w ir,
nun werden sie ihm nachlaufen und uns in  Ruhe lasten."

( E i n  M a n n ,  d e r  i n  dem L e b e n  des F ü r s t e n  
B i S m a r c k )  eine Rolle gespielt hat, w ird heute (M ontag) auf 
dem Kirchhofe des Städtchens Biesenthal m it militärischen Ehren 
zur letzten Ruhe bestattet. Es ist der am 10. auf seiner Be­
sitzung W aidmannsheil bei R osalientorf (Bernau) im A lte r von 
54 Jahren verstorbene Rentner Gustav Bannewitz. E in  echtes 
B erline r K ind, war Bannewitz gerade beim 2. Garde-Regiment 
zu Fuß als Reservist eingezogen und stand bei der russischen Ge­
sandtschaft, Unter den Linden, Posten, als der junge B lin d  am 
7. M a i 1866 auf BiSmarck den Mordanschlag versuchte. Banne­
witz machte B lin d  dingfest. Von der Stunde an wurde BiSmarck 
dem armen Buchbinder ein guter Gönner, Bannewttz machte den 
deutsch franzöfischen Krieg 1870/71 im  Hauptquartier des Königs 
m it und befand sich stets an der Seite des Fürsten BiSmarck. 
E r hat nach und nach zahlreiche Auszeichnungen (14 ) bekommen 
und ist zum reichen M ann geworden.

( T o d  i n  F o l g e  A b e r g l a u b e n s . )  M an schreibt aus 
dem reußtschen Oberlande unterm 5. Dezember: V o r ungefähr 
acht Tagen glaubte ein in  der Abenddämmerung von Lobenstein 
nach Lichtenbrunn gehendes zwanzigjähriges Mädchen eine Stim m e 
hinter sich zu hören, konnte aber keine Person in  der Nähe ent­
decken. D a erinnerte sie sich plötzlich des albernen, in  der dortigen 
Gegend verbreiteten Aberglaubens, daß es in  dem am Wege 
liegenden Steinbruche „umgehe", und von fürchterlicher Angst 
ergriffen eilte sie athemlos nach dem Heimatsorte. H ier befiel 
sie eine totale Nervenlähmung, und sie starb, obwohl fü r ärzt­
liche H ilfe  gesorgt war, wenige Tage später an den Folgen der 
Aufregung.

( T u n n e l i n  H e l g o l a n d ) .  Wie das «Helgolander Wochen­
b la tt" berichtet, fand am Montag der Durchstich des Tunnel« 
statt, der, an der Spitze anfangend, das Oberland durchbohrt. 
Die Arbeiter trafen sich grade in der M itte , ein Beweis, daß 
die Sache sehr gut ausgearbeitet und geleitet ist.

( T o d  a u f  o f f e n e r  B ü h n e ) .  Aus T u r in  schreibt man 
vom 30. November: D ie Zuschauer, welche sich gestern im  
Theatco S avig liano eingefunden hatten, um der Aufführung der 
„Sonam bule" beizuwohnen, sollten Zeuge eines erschütternden 
Dramas werden. Zwischen dem 2. und 3. Akt der Oper 
war ein Balle t eingelegt worden. Kaum hatte dasselbe begon­
nen, als die Tänzerin Giuseppina Robbia von einem Unwohl­
sein befallen wurde, das sie zwang, sich von der Bühne zurück­
zuziehen. Aber sie hatte die Koultssen noch nicht erreicht, so 
stürzte sie ohnmächtig zusammen. Das Ballet wurde natürlich 
sofort unterbrochen. Zwei Aerzte, die sich unter den Zuschauern 
befanden, eilten auf die Bühne und ließen der Tänzerin 
ihre H ilfe  zu theil werden. Aber alles war vergeblich. Nach 
wenigen M inuten verschied die Unglückliche. I n  der V erw irrung 
hatte man vergessen, den Vorhang herunterzulassen. Das P u b li­
kum war also Zeuge des traurigen Vorganges, der sich auf der 
Bühne abspielte. D ie im  Ballerinenkleide Verschiedene war bei 
dem T u rin e r Theaterpublikum sehr beliebt und von blendender 
Schönheit.

(S ch is  f s k o l l i s i o n . )  A u f der Scheide bei Antwerpen 
stieß der deutsche Dampfer „Benares" m it dem m it Erz be- 
ladenen Schiffe „M a r ia  Jan ika" zusammen. Der Kapitän des 
letzteren Schiffes wurde zerquetscht, das Schiff ist gesunken.

( E i n e m  g r o ß e n  B r i e f m a r k e n b e t r u g )  ist die hollän­
dische Postverwaltung auf die S p u r gekommen. Z u  vielen 
taufenden find alte Briefmarken gesammelt, chemisch gewaschen 
und von gewissenlosen Beamten wieder in  den Verkehr gebracht 
worden. D ie Verwaltung w ird  jetzt eine neue, mehr e indrin­
gende Stempelschwärze verwenden.

( N e u e  I n s e l ) .  I m  Süden der In se l Pantelleria 
(M itte lm eer) ist eine neue In se l von 500 m  Durchmesser auf­
getaucht. D ie Schiffe erhielten Ordre, sich von Pantelleria 
fernzuhalten, und zwar zum wenigsten um eine M eile  weit.

( I m  L u f t b a l l o n  v e r u n g l ü c k t ) .  W ie aus Bombay 
gemeldet w ird , stieg dort der Flottenlieutenant Manssteld im  
Viktoriagarten in  Gegenwart von 10 000 Zuschauern, darunter 
der Gouverneur und die Spitzen der Z iv il-  und M ilitärbehörden, 
in  einem Ballon auf, um mittels eines Fallschirmes wieder auf 
die Erde hinabzusteigen. Am 13. November war ihm dieses 
Kunststück aus einer Höhe von 11 000 Fuß glücklich gelungen. 
Jetzt aber platzte der Ballon in  einer Höhe von 400 Fuß. 
Außer Stande, den Fallschirm vom Ballon loszumachen, stürzte 
Mansfield m it furchtbarer Schnelligkeit herab und wurde sofort 
getödtet. D ie Leiche war schwer verstümmelt.

( H i n r i c h t u n g  durch E l e k t r i c i t ä t . )  Im  Staats­
gefängniß des Staates New-Aork, S ing S ing, wurde in voriger 
Woche ein Mann namen« Loppy, welcher vor einiger Zeit seine 
Frau ermordet hatte, mittels Elektrizität hingerichtet.

( W i e  d i e  f r a n z ö s is c h e  M a r i n e  „ g r ü ß t " . )  D ie  fü r 
das französische Heer vorgeschriebene A rt des Grüßens, welche 
darin besteht, daß die rechte Hand, das Innere  nach vorn gekehrt, 
den Ellbogen leicht gehoben, an die rechte Seite des Schirms der 
Kopfbedeckung gebracht und der zu Grüßende dabei angesehen 
w ird, ist durch Erlaß vom 4. November auch fü r die M arine 
eingeführt, bei welcher bisher das Grüßen durch Abnahme der 
Kopfbedeckung die vorgeschriebene Ehrenbezeugung war.

( E i n e  G e r i c h t s v e r h a n d l u n g . )  E in  Polizeirichter 
redete den schon wiederholt vorbestraften Angeklagten in  gemüth­
lichem Plattdeutsch an: „N o  Hinrich, D u  hest es doch bahn?" 
Der Angeklagte schüttelte verneinend den Kopf und rie f : „Nee, 
Herr Amtsrichter, d itm al nicht." „N o  J u n g ,"  fuhr der Richter 
fo rt, „n u  lüg man nich lange; D u  bist doch up dä Danzerie 
wesen, H inrich, um Winnachs, n it w ohr?" „ J a ! "  erwiderte 
Heinrich, „da bün ick wesen." „N a ! "  sprach der Richter, auf 
den Verletzten zeigend: „da heste düffen hier m it'n  Beerschoppen 
feste up'n Kopp slahn." —  „Nee, Herr Amtsrichter," erklärte 
Heinrich, „da t is so wesen: Hei hat m it m i anfungen und da 
hebb ick blos m it Minnen Daschendauk n' betten durch dat Gesicht 
wischt, weiter n ix !"  „ S o ! "  rie f trtumphirend der Richter. 
„W arte  man, D in  Daschendauk, dat kenn' ick ; D u  Hampel snuppt 
m it de Hand." E r wendete sich zu seinem Aktuar und sagte: 
„H e rr Aktuar, schreiben S ie :  A n f G rund des glaubwürdigen 
Geständnisses des Angeklagten w ird derselbe zu einer Geldstrafe 
von 10 M . verurtheilt."

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a ld  K n o ll  in Thorn?'

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_____________________________________ 114. Dez.

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  "/«, . . 
Preußische 4 KonsolS . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 "/» - . . 
Polnische Liquidationspfanobriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  - / ,  
Diskonto Kommandit Antheile . . 
OesterreiLische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten . . . . 

W e iz e n  g e lb e r :  Dezember-Januar .
A p r i l - M a i .............................................
loko in N ew york ..................................

R o g g e n :  l o k o ........................................
D e z e m b e r .............................................
D e z e m b e r-J a n u a r............................
A p r i l - M a i .................................   . .

R ü b ö l:  D e z e m b e r ..................................
A p r i l - M a i .............................................

S p i r i t u s : ............................................
50er loko ........................................
70er loko ........................................

70er D e z e m b e r ..................................
70er A p ril-M a i

1 9 8 -5 0  
1 9 7 -6 5  
9 7 -8 0  

1 0 5 -5 0  
6 1 -2 0  
6 0 -  
9 4 -2 0  

1 7 0 -6 0  
1 5 2 -5 0  
1 7 2 -5 5  
2 2 6 -5 0  
2 2 3 -7 5  
1 0 8 -  
2 4 0 -  
243—  
2 3 9 -7 5  
2 3 2 -7 5  

6 l - 9 0  
6 0 -9 0

7 0 -7 0  
5 1 -2 0
5 0 -  50
51—  20.

Diskont 4 pCt., LoinbardzinSsuß 4V , pCt. resp. 5 pCl

12. Dez.

1 9 9 -
1 9 8 -
97— 90

1 0 5 -5 0
6 1 -  40

9 4 -2 0
1 7 1 -  10 
1 5 2 -4 0
1 7 2 -  50 
2 2 6 -5 0  
2 2 4 -5 0  
1 0 7 -7 5  
241—  
243— 50 
241—  
2 3 3 -5 0

6 2 -  30 
6 1 -

7 1 -1 0
5 1 -6 0
5 1 -1 0
5 1 -8 0

K ö n ig s b e r g ,  12. Dezember. S p i r i t u s b e r ic h t .  Pro 1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 15000 Liter. Gek. 5000. Loko 
kontingentirt 70,00 Mk. Gd., nickt kontingentirt 50,60 Mk. Gd

Meteorologische Beobachtung»« i«  Thor«.

D atum G t.
Barom eter Therm .

06.
W indrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

13. Dezember 2 d p 749.9 - j -  0 .8 10
9 k p 741.7 >  3.3 8» 1 0

14. Dezember Töa 739.6 - j -  6 .6 8 > V 1 0

D ie n s ta g  am  15. D e z e m b e r. 
S o n n e n a u fg a n g :  8 Uhr 07 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3  Uhr 44 M inuten.



Die Beerdigung rneinesM annes ^eudauvr 
findet nicht um 2 Uhr den 15. ds. M ls ., 
sondern nm  IVs Uhr auf dem M ilitä r­
kirchhof statt._______________________

Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung. 
Mittwoch den 16. Dezember d. J s .

nachmittags 3 Uhr.
T a g e s o r d n u n g

betreffend:
1. Superrevision der Rechnung über den 

B a u  der Uferbahn.
2. Die Umzugskostenentschädigung des 

Lehrer G ram s.
3. Die G ew ährung von Theuerungszulage 

für die Nachtwächter.
4. Die N euw ahl I. der Kommission zur 

Einschätzung der Forensen rc., II. der 
Kommission der von Forensen rc. ein­
gelegten Reklamationen und gleich­
zeitig Kommission zur P rü fu n g  der 
Beschwerden gegen die Zuschläge zur 
Gebäudesteuer behufs A ufbringung der 
Straßenreinigungskosten.

5. E in  Schreiben des geschäftsführenden 
Ausschusses des Städtekomitees fü r die 
Moltke-Feier.

6. Die Aufstellung von automatischen 
Sesseln in hiesigen öffentlichen G ärten, 
Prom enaden rc. seitens einer W iener 
Unternehmung.

7. D as Protokoll über die am 18. No­
vember d. I .  stattgefundene Revision 
des W aisenhauses und Kinderheims.

8. Die Verpachtung der Fischerei in  der 
Drewenz bei Leibisch.

9. Die Verpachtung des Rathhausgewölbes 
N r. 21.

10. Die definitive Anstellung des Schlacht- 
Haus-Hallenmeisters Sodtke.

11. Die Neuwahl der D eputationen, deren 
6jährige Wahlperiode abgelaufen ist.

12. D as Protokoll über die am 27. Novem­
ber d. J s .  stattgefundene Revision des 
Siechenhauses.

13. Die V erlängerung des mit dem Restau­
ra teu r K uttner bezüglich der Schlacht­
hausrestauration abgeschlossenen V er­
trages.

14. Die U nterbringung des B ureaupersonals 
für die Jn v a lid itä ts -  und A ltersver­
sicherung während des Umtausches der 
Q uittungskarten .

15. Die Vergebung der Papierlieferung.
16. Die Revision der Rechnung der S teuer- 

receptur pro 1890/91.
17. D as Verzeichniß der Etasüberschrei- 

tungen.
18. Die Vergebung der Buchbinderarbeiten.
19. Die E rbauung eines S tad ttheaters in 

Thorn.
20. Den Betriebsbericht der G asansta lt pro 

Oktober 1891.
21. Die Aufstellung und U nterhaltung von 

Petroleum laternen an der Wallstraße 
zwischen dem Bromberger Thor und 
dem Kriegerdenkmal und auf dem F u ß ­
wege zwischen Kriegerdenkmal und 
Bachebrücke.

22. Verpachtung des Schankhauses I II .
23. V erw altung der Chausseegeldhebestelle 

auf der Culmer Chaussee.
24. Die Chausseegeldhebestelle auf der 

Leibitscher Chaussee.
25. Die Chausseegeldhebestelle auf der B rom ­

berger Chaussee.
26. Die Verpachtung der Usergelderhebung.
27. Die Chausseegeldhebestelle auf der Lisso- 

mitzer Chaussee.
Thorn den 12. Dezember 1891.

Der Vorsitzende
der Stadtverordneten - Versammlung. 
___________ gez. voelbke.___________

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs au Druck­

sachen für die hiesige Kommunal- und 
Polizeiverwaltung einschließlich der städt­
ischen Schulen soll für das E ta ts jah r 
1892/93 im Wege der Submission an den 
Mindestfordernden übertragen werden. 
^ H ie rz u  haben w ir einen Term in auf
Montag den 28. Dezember er.

vormittags 12 Uhr
in unserm B ureau  I  anberaum t, bis zu 
welchem Tage versiegelte Offerten mit der 
Ausschrift: „Submissions-Offerte auf Druck­
sachen für den M agistrat der S ta d t Thorn" 
einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen in dem ge­
nannten  B ureau  zur Einsicht aus.

Thorn den 11. Dezember 1891.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Gerichtstage in Schönsee 

werden in dem Kaufmann Joseph 
rrLZkdzkSLvvskl'schen Hause daselbst 
für das Jahr 1892 an folgenden 
Tagen abgehalten:

am 11. und 12. Januar,
„ 15. f/ 16. Februar,
„ 14. „ 15. März,
„ 11. „ 12. April,
„ 9. „ 10. Mai,
„ 13. 14. Juni,

11. „ 12. Juli,
19. 20. September,

/, 17. „ 18. Oktober,
14. „ 15. November und

,, 12. „ 13. Dezember.
Thorn den 9. Dezember 1891.

Königliches Amtsgericht.

A n  » e u e r  B e r k l k m a g e » ,
4sitzig, ist für 700 M ark verkäuflich in

8 .  ItL 'iixvrs Wagenfabrik.

Am 22. Oktober d. I .  sind unw eit der 
W ilka-K äm pe I I  im Grenzbezirk in der 
Weichsel

11 Stück eichene Schwellen L 2,60 m 
lang und 16/28 ein stark,

2 Stück kieferne Kanthölzer ä 2,80 m 
lang und 26/27 em stark 

gefunden und beim Königlichen Nebenzoll- 
amt I I  zu Schillno in  Sicherheit gebracht 
worden.

D er Verlierer bezw. der Eigenthümer 
wird hierdurch aufgefordert, sich zur Gel- 
tendmachung seiner Rechte binnen 6 M o­
naten  an  u n s  zu wenden.

Thorn den 9. November 1891.
Königliches Hauptzollamt.

^ncksrs 6 o.
vrogsa, kardvo voll karkümsrlov 

I d o r o ,  Vrüvkvllstr. 18.

Holztermin.
I m  Gasthause des H errn  Krimm in  Richnau. 

Montag den 21. Dezember 1891 
vormittags 10 Uhr

kommen aus meiner Neuhoffer Waldparzelle 
zum Verkauf:
Kiefern: Klobenholz,Spaltknüppel,Stubben, 

S trauch, Leiterbäume, Belegstangen, 
S paltla tten , schwaches Bauholz: 

Hirken: Deichselstangen (stark), Nutzholz 
und Birkenstämme.

Käufer können Holz am Term instage laden. 
1.ki11mann'8 8obn, Holzhändler, vriesenV /pr.
In h a b e r  der Dampfschneidemühle kalckunek.

Rothe Kreuz-Lose.
Ziehung 28. Dezember. Hauptgew. 150 ( 00 
Mk. s. bei m ir fü r 3 Mk. das Los zu haben. 

Dauben, Königl. Lotterie-Einnehmer.

Mr die VolkvLvdtSLvit bringt in smpkeklenäo 
L r in n s r u n A :

d 6 8 6 l i 6 i i k > I ü t 6 r u t u r  
wio ?rLvdtvvrilv, oiLssiksr, 

SsäiodtsLMmIllllßou,
koMLllv y.

etc. etc. v  ^
koioiwts 

.̂usrvatil in
^uAovllsodrlktvll unä 

viläordüodsro im zsäs8 îtor. 
? a x io r -^ u 8 8 tÄ ttu v A S n  

in allen kreislkKev.
Laiouäor, Mg-Mläsr, kiiotoKraMsn sto. 

Vorlog 668 „Lldum voll Vdorll" in Oabinot n. ViMs.

G c k m  K lim m sch k liW M K .
V «r8 lv l» .-» « 8 t» i» ä ......................... 76950 Pers. mit 606 200 000 Mk.
k V « «  ^ n i n s l i l i r i i x o i »  i m  I a u k « i » c k v »

............................................ 5068 Pers. mit 39 431 000 Mk.
k o n l i t o i t ä s .....................................................................173 500 000 Mk.
V«r8iel»«ranx88iiii>inv »«8l»v»»I»It8vit8«xli»i» 227 200000 Mk 
UI«l»vr8oI»n88 »i> cki« V«r8i«l»vrtei» ru  v«r-

.  t lio lls i»  im Jahre 1891 ............................. ....  . 6 226 063 Mk.
und zwar nach dem alten System mit Divideuden-Nachgewährung auf die 
letzten 5 Jahre : 37 der Jahres - Normalprämie; nach dem neuen 
„gemischten" System: 28 "/„ der Jahres - Normalprämie und 2,3 "/» der 
Reserve, wonach sich die Gesammtdividende für die ältesten Versicherungen bis 
auf 121 °/o der Normalprämie berechnet.
D ie Versicherungen Uehrpslichtiger bleiben ohne Zuschlagpriimien auch 

im K riegsfalle in Kraft.
Zur näheren Auskunft, sowie zur Vermittelung von Versicherungs-An- 

trägen ist stets bereit
Thorn im Dezember 1891

L u S O  O ü s s o ^ .

v v a t r a l - v lo r - v v p - t
von

L  H L v z k v r ,  V I r o r i »
R-uft, Markt Rr. N  (früher Nr. LL7).

Alleinverlag für Thorn und Umgegend von:
Münchener Augustinerbräu»
Königsberger (Schönbufcher) Märzen- und Lagerbier» 
Kulmbacher Exportbier (varl kotL, Kulmbach)» 
Dopvelmalzextraktdier» mit und ohne Cisenzusatz. (Brauerei 

Voßßllsvd, Westpr.)
Niederlage von:

Münchener Löwen- und Spatenbrä», echt engt. Porter, 
Culmer und Kuntersteiner Lagerbier, in Gebinden und 
Flaschen von ^  (nicht /̂,<,) Liter Inhalt.

VorLÜKlI«!» vi»1« t v l t v l t «8 E r llt» v r l» lv r .
8ell6k'86k' unä 8ocla^a88ei'.

________Sämmtliche Kirre slaschenrrif; Lieferung frei ins Kans.________

Gemahlener Zucker
L P fund  29 P f., 5 P fund  L 28 P f.

Große, neue vourla eleme Rosinen, Filiatra Corinthen, 
Sultaninen, Mandeln, Citronat, sowie sämmtliche Backartikel 
äußerst billig bei H  L c k k o e c k e r ,  P o b g o r z .

Kurze und lange

TabacksHstlsm,
geschmackvoll und zu billigen Preisen, Pfeifen und Zigarrenspitzen zu Weihnachts­
geschenken für Militär in  großer A usw ahl und billigst empfiehlt
____ v .  V » « 8 v li ,  Drechslermeister, Neust. Markt 9.

W^rmmbr

Lu k reisla^en  von N ark  1.70, 1.80, 1.90 xr. V2 Lo. >virä allen freu n d en  eines 
keinen (letränkes als anerkann t deate I^Iarke empkolilen.

(Garantie kür exquisites /^roma, absolute Neinkeil nncl koke Ergiebigkeit, 
^ ieäe rla^ e  in Tkorn bei H errn N u g o  L l a a s s .

B a u  1 — 9  U h r :  M i t t t ü v - C o n c e v l .

«rkron's grosse llllenagerie. ̂
auf dem Platz am Krornberger Thor.

Die M enagerie en thält: 0 Larven, Tiger, '
Leoparden, Jaguar, Puma, Hyänen, Karen, W<"rr» 

— ______Affen, Kakadus» Aaras, Papageien ete. ete.
Täglich 3 große Dressur- und Fütterungs-V orstellungen. "M C

Anfang nachmittags 4 Uhr, 6 Uhr und abends 8 Uhr.
I n  diesen Vorstellungen: Auftreten des kühnsten Dompteurs 
mit seinen großartig dressirten 4 afrikanischen Lomen und einer d än isch e n  OfS* 
dogge, ferner A uftreten der jugendlichen K i t t « .  m it ihren vorzuguw
dressirten Wölfen und einem Merino-Schaf.

Beide Dressuren sind einzig in  ihrer A rt und haben in  B erlm  die grop

Platz ^ P f . ,  2. Platz 40 P f., Gallerie 20 P f., M ilitä r  ohne Charge 
und K inder: I. Platz 30 P f., 2. Platz 20 P f., Gallerie 15 P f.

Weihnachts-Ausverkaus
gestrickter Westen» Jacken» Hosen, Hemden für Herren 

Damen, Unterröcke» Kindertricos» Taillen, Umschlag- »n 
Kopftücher, Schürzen» Normalunterkleider. Handschuhe» 

Hosenträger» selbstgestrickte Socken und Strümpfe rc.». Niller, Echillnpchk
? .  8. Der T o t a l - A n s v r r k a n f  meiner K p i r lm a a r e n  w ird sich während de 

Weihnachtsmarktes n u r  in  der Bude gegenüber vsm snn L  Korse» befinden. — -

v o r

-lvieäer vorrütlÜK bei

L .  f .  Z e k ^ s r l r .

kill» er lliiilll I'Iitziii
kür 50 kk. bei

. UAenäselirikten n. Lilüerdüeber als: 
^dc-Lüelrer, nvLerrtzissdare uuü 
Llappbilslerbüelier, Närebsn, 8aA6v, 
^abelii) Lr2äb1unA6u, ^lu^enä- 
aldums, IteisebeselireibuLAen, 8e6- 
unä 0a^tl^686liielit6ii) löebter- 
aldums ete. ete. empüelilt in über­
aus grosser ^us^vabl üie Lueb- 
baucllnußs von

O  f .  Z e l M a i c k r .

r ia a in o s .
Gelegenheitskauf! Verkaufe mein Lager 

anerkannt vorzüglicher In strum ente  wegen 
Umbaus des M agazins zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen.

W. rielstk.
Feinste

lillei-IügMille.
Ersatz für Tischbutter per P fund  70 Pfg. 
und 80 Pfg. empfiehlt
bie erste M en er  Cafsee-Rösterei,

Neustädt. M arkt und Schuhmacherstr.
äillmtlieks äentsobsn

V Ia ssik ero
« 8  in 6l6ßfant6Q Liubänclen,

6el!ieht8ammlungen
unä ein26ln6 violiter; Lr- 
2äli1unK6v, Itomane, Lio^ra- 

pliieen, AeoAraplüsebe unä ^esebielitlielie 
Werke, I^itteraturAeseliiebten ete. ete. in 
eleganten Länäen.

6rö88lk8 l-ager kierin,
kalte dasselbe bestens empkolilen. Die 
Luelilianälunßs von

k .  k .  S c l i m i l r .
E in  dreiräderiger s i k ü d
zu verkaufen. Z u  erfragen in  der Exped.

Kleine braune

mit leichtem Magen (Holzkasten, Polstersitze, 
keine Federn), Geschirr und vollständigem 
Stallu tensil billig zu verkaufen. Z u  erfragen 
in der Expedition der „Thorner Presse".

K ur W i i h e l  W » K M  » l .
ä 50/0  zur ersten sickeren Stelle von sof. od. 
später zu cediren. V on wem, sagt die Exped.

Leichte Ueilltraubell-Körbe
zum Postversandt p. Stück 30 und 40 P f. 
zu haben W iener Caffee-Rösterei Neustadt.

E ine
tüchtige Landwirthin,

im Besitze guter Zeugnisse, in der W irth­
schaft und feinen Küche erfahren, sucht selbst- 
ständige S tellung  auf ein größeres G ut 
zum 1. J a n u a r  1892. Z u  erfragen bei 

M ie thsfrau  ITo8«», Heiligegeiftstraße 9.

Ein Lehrling
kann von sofort oder 1. J a n u a r  in mein 
Kolonialwaarengeschäft eintreten.

L .  8 e lL u i iL » i» iK .

Maldhttuschen
mehrere gut möblirte Zimmer m it auch ohne 
Beköstigung billig zu vermiethen.________
lA in  guter Pferdestall für 2 Pferde nebst 
^  F u tte rraum  sofort oder auch später zu 
vermiethen Brückenstr. 13 (ehern. poln. Bank). 
Näh. beim P ortier das. od. i. 3. Stock rechts.

Kmisemtiiitt Dem».
Morgen Dienstag:

A Herrenabend
im Schützenhause. ^ __

Gksmigs-GAbthcilllA
Montag abends '/»9 Uhr:Generalversammlunĝ

in ir> .
M  8obi1Ier-OaIl6ri6,Oot1i6-(I^6U! 

U Norm ann unä vorotbea, I  ^ '
Lommernaektstraum, 
--ordroolieue L raA , 0 beriw>

^  kriiiLeuwärebeL) m odernes
Lönißss-IäM sn ete. ete.

H alte mein IiLZser bestens empkolä^-I'. SoüwsrK
Kmi-sb. RMdmarilpa"

per Pfd . Mk. 1,40,

Theeeonfect
per Pfd. Mk. 1,60,

MmiM-KllimbcdM
von Mk. 1,20 an empfiehlt .

e ^ t e  W i e n e n  K a f f e s - a ö e t s k v »
Neustädt. M arkt 11. Sckuhmacherstr^ -

F H  r o s s t e  ^ . u s v ^ s - d t

k M M W k c k t i « »

sehr billig zu vermiethen. Z u  erfrag 
der Exp. dieser Zeitung._________ — —"

Miethsverträge

1891.

Dezember

J a n u a r  1892.

F e b ru a r .

§
ßN
tZ

rQ
6 Di

en
sta

g 
*

Z
8

15 16
20 21 22 23
27 28 29 30

3 4 6 7
11 12 13 14
18 19 20 21
25 26 27 28

1 2 3 4
8 9 10 11

15 16 17 18
22 23 24 25

64

7

Ml>?l>rt-Vcrkiii.
Mittwoch den 16. Dezember 

abends 8 Uhr ,
im große» S a a le  des A r t l M s

Oonvvrtz
kunäertjährigen Kelläesttnis» 

ä68 lo lleetagee  stlorarte
(s  5. Dezember 1791).

1. O uvertüre zu „D on J u a n "
2. Prolog, gedichtet von Otto Roquette.
3. „kelM om «, „Savetus«, ^ ^  0 6 '  

au s der „LIissa pro äekuuetis" (led 
Werk).

4. Sym phonie O-moll.
5. Arie und Chor aus „Jolom eneo^.
6. Türkischer Marsch.
7. Arien, Duette und Chöre aus /, 

Hochzeit des F igaro".
Sämmtliche Kompositionen von M o z a r '

Der Vorstand

1

Hier»« Beilage^

Druck und «erlag von E. Dombro«»ki in lhorn.



Beilage zu Nr. 293
Dienstag den 15.

der „Thomer Presse"
Dezember 1891.

Arvei gute Areunde.
Eine dichte, unendliche Schneelast füllte die Schluchten und 

bedeckte die Spitzen des gigantischen S an k t G otthard . D a  
bewegte sich langsam  ein schwarzer P un k t die steile Linie herauf, 
die unklar und kaum erkenntlich die Landstraße über den B erg 
bezeichnet. E in kleiner Savojardenknabe w ar es, un ter dessen 
spitzem H ut zwei tiefschwarze, ängstlich blickende Augen hervor - 
sahen, während die zierliche Gestalt fast verschwand unter dem 
langen, braunen M ante l. M it unsicheren Schritten verfolgte er 
seinen W eg, der ihn oft bis über die Knie durch den Schnee 
führte, und fest umklammerten seine mageren Arme einen Gegen­
stand, den er unter seinem M ante l verborgen hielt. Endlich 
lüftete er denselben etw as und mit weicher, melodischer S tim m e 
sprach er: „A rm er K am erad, wohin habe ich Dich geführt. 
Drücke Dich n u r fest an meine B rust und ich will Dich mit 
meinem M ante l bedecken, um die scharfe L uft D ir ferne zu 
halten." —  D a  streckte sich ein kleiner, behaarter Kopf zwisben 
den F alten  des M ante ls  hervor, und au s dem häßlichen Affen- 
gesichte blickten ein p aa r Augen so wehmüthig und hilfeverlan- 
gend zu dem Burschen empor, daß dieser, sein e genes Leiden 
vergessend, sich herniederbeugte und sein ro thes, vor Kälte ange­
laufenes Gesicht dicht an  das des kleinen Thieres legte. „ S e i 
n u r ruhig, G ianneto , in einigen S tun den  haben w ir unser Z iel 
erreicht und dann wird inan uns den A ufenthalt in einer 
w arm en S tu b e  nicht versagen, nach all dem, w as w ir ausgestan­
den. D ie boshaften Leute haben uns da heraufgeschickt und 
gesagt, den B erg  können w ir leicht noch übersteigen, um  zu guten 
Menschen zu kommen, die unsere Künste gut belohnen werden. 
Und nun kommen w ir beide beinahe um vor H unger und Kälte. 
Aber weit kann der W eg nicht mehr sein, halte n u r au s , mei 
K am erad." Aber der Zuspruch des Knaben schien wenig W ir­
kung auf das kleine Thier zu haben, denn nach einem schwachen, 
rührenden K lagelaut schloß es die Augen und streckte seine 
G lieder steif vor sich h in . „G ianneto , w as ist D ir? "  rief der 
Bursche und m it entsetzten Blicken sah er auf den G efährten , 
der regungslos auf seinen Armen lag. „N u r wenige S tun den  
noch und w ir sind erlöst! S o  höre m>ch! F reun d! K am erad!" 
Doch es w ar vergebens. D er kleine Freund w ar den Leiden und 
S trapatzen  einer solchen W interw anderung erlegen. M it thräncn- 
losen, weit aufgerissenen Augen starrte der Bursche das leblose 
Thier an, und in erschütternden Schm erzenslauten brach sich sein 
G efühl B ahn  au s der zusammengeschnürten B ru s t: „ D a s  thust 
D u  m ir  an . D u , m it dem ich die letzte B rotkrum e getheilt, der 
an meiner B rust geschlafen, auf meinen Armen die weitesten 
Wege zurückgelegt. Wache au f, wache auf G ianneto , spiele nicht 
vor m ir den Todten, wie D u  es so oft gethan bei den S ch au ­
stellungen vor der staunenden M enge, wo D u  mit dem kleinen 
Gew ehr Dich selbst erschossen hast und dann regung los dalagst, 
bis Dich mein Z u ru f wieder auf die Beine brachte. —  K am erad, 
a u f!"  rief er verzweifelt, wie er es so oft bei den Produktionen 
gethan, „das Gewehr w ar blind geladen!" Doch vergebens jeder 
Z u ru f , das arm e kleine Thier w ar todt. D en leblosen Körper 
noch immer fest im Arme haltend, w ar der Bursche in das weiße 
knisternde Schneefeld gesunken. „ D a  bleibe ich liegen bei D ir  
und weiche nicht einen S ch ritt mehr von der S te lle " , murmelte 
er. „M ag  es kommen, wie es will, ich kann nicht weiter." —  
W ie ein Hauch vom fernsten Norden zog es über die erstarrte 
GebirgSwelt, scharf wie geschliffener S ta h l ,  ertödtend jedes Leben. 
D er Bursche schien dies nicht zu fühlen. D en M antel um  sich 
und den kleinen Leichnam geschlagen, lag  er regungslos. „W eißt 
D u  noch, G ianneto", flüsterte er, während seine Zähne fiebernd 
aneinanderschlugen, „weißt D u  noch, wie w ir sortgew andert sind 
au s  der H eim at, weil sie sagten, ich märe a lt genug, mein B ro t 
selbst zu verdienen, und am wackligen Tisch in unserer Kammer 
säßen genug so unnütze Brotfresser, die der V ater füttern müßte. 
Und wie die M u tte r unter Thränen sagte: Komme m ir wieder, 
mein Zunge, gesund und kräftig, und habe G ott vor Augen, 
dann wird er Dich auch nicht verlassen. Denke an Deine M utter, 
die Dich ziehen lassen muß, wenn ih r auch noch so weh um s 
Herz ist. —  W eißt D u  noch? Am Hügel sind w ir stehen ge­
blieben und haben den letzten Blick zurückgeworfen nach dem 
kleinen Häuschen. Und a ls  D u  mich weinen sahst, da bist D u  
auf meine Achsel emporgeklettert und hast Deine tollsten S prü ng e  
und S päße  aufgeführt, b is ich unter Thränen lachen m ußte über 
Deine Possen. Und da ist das G efühl in m ir aufgestiegen, 
einen hast D u  mit D ir , der auch aufwuchs in derselben H ütte, 
wie D u , D u  bist nicht allein. S o  sind w ir gewandert zwei 
Z ahre lang und haben gute und schlechte Tage erlebt, ohne zu 
m urren, wie zwei Freunde. Nicht einen Bissen hab ich m ir ge­
gönnt, ehe D u  Dein Theil hattest, und nicht angerührt hast D u  
D ein mageres F u tte r , b is D u  sahest, daß auch ich nicht zu kurz 
kam. Und nun liegen w ir da, vor Kälte erstarrt, und der 
eisige W ind nim mt uns den letzten Hauch au s  der B rust. —  
G ute Nacht, G ianneto«, sagte der Bursche nach einer P ause  
und irre schweiften seine Augen über die weite Schneewüste: 
„Auch ich werde schlafen, eine blcierne M üdigkeit kommt über 
mich. Wecke mich morgen, K am erad, wie D u 's  so oft gethan, 
wenn der Tag g ra u t ;  denn w ir müssen fort —  verdienen —  
unser letztes Stück B ro t haben w ir schon am M orgen verzehrt. 
W eißt D u  noch, wie D u  dem alten H errn  die Perrücke vom 
Kopfe nahmst und sie D ir  aufgesetzt hast, so daß ein Halloh aus 
oer Auschauermenge erscholl? Z a , ja , w ir waren lustige 
Burschen, w ir werden'- wieder sein, wenn w ir aufwachen." —  
D er Schneefall hatte gänzlich aufgehört, kein Lüftchen durch- 
r " » r te  die eisige Atmosphäre. —  D a  hob der Bursche m it einer 
muoen Bewegung den todten Körper des kleinen Thieres zu sich 
A ??* ' ^g te  d as behaarte häßliche Affengesicht dicht an seine 

erstarrte W ange. „W ir zwei bleiben zusammen, nicht 
w ayr, wem F reun d?" m urm elte er, dann legte sich die Ruhe des 
Todes über sie, wie über die weite N atu r._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hine Wichtige hygienische Neuerung.
Von hervorragender Bedeutung für Technik und Hygiene ist 

m ? . ??ll.k"9and, der in den beiden letzten Sitzungen der B erliner 
Medizinischen Gesellschaft zur V erhandlung kam. D r . Theodor 
Vreyl hielt den einleitenden B o rtra g  über die Beseitigung und

V erw erthung der städtischen Abfallstoffe in E ngland, welche nach 
dem gehörten U rtheil aller zuständigen Fachmänner die Nach­
ahmung in Deutschland wohl verdient. W ie man erfährt, haben 
auch bereits die B erliner städtischen Behörden den P la n  ernstlich 
ins Auge gefaßt, das Verfahren in B erlin  durchzuführen. D a s ­
selbe sei hier nach D r . WeylS M ittheilungen im wesentlichen 
wiedergegeben. S e it  etwa 15 Z ähren ist in englischen In d u s trie ­
städten das V erfahren zur Anwendung gekommen, den S tra ß e n - 
un ra th , M üll und dergleichen durch Verbrennen zu beseitigen. 
Vierundzwanzig englische S täd te  haben es bereits eingeführt, 
in vielen anderen steht die E inführung  nahe bevor. Dieses 
„Destruktorsystem" ist von dem In g en ieu r Freyer in N ottingham  
erfunden, der 1876 den ersten V erbrennungsofen in Betrieb 
gesetzt hat. D er V erbrennungsofen besteht aus Eisen und ist in 
ein Ziegelsteinhaus eingebaut, welches mitten in der S ta d t  auf 
einem mehr oder minder freien P latze steht. Von den Seiten  
führen schräge Ram pen auf die flache P la ttfo rm  des H auses, 
auf denen die M üllwagen hinauffahren. O ben angelangt, 
werden die M üllkästen entleert, und zwar wird ihr I n h a l t  in 
die auf der P la ttfo rm  ausmündende Oeffnung des V erbrennungs­
kanals hineingeschüttet, welcher das ganze H au s durchsetzt und 
von unten her gefeuert w ird, so daß der M üll im Herabfallen 
allmählich immer stärker erw ärm t und schließlich zu Asche ver­
b rann t w ird. D ie Tem peratur in dem Ofen beträgt etwa 400  
G rad  Celsius. D er Ofen verbrennt alles, organische wie un ­
organische M aterie, bis auf kleinste Reste, welche durch einen 
Rost auf den Boden niederfallen. S ie  finden die noch zu er­
wähnende V erwerthung. Eine Nauchbelästigung entsteht durch 
die Oefen durchaus nicht, und sie sind vom hygienischen Gesichts­
punkt au s durchaus einw andsfrei. Klagen der Anwohner über 
die Heizanlagen, die übrigens auch keine Feuersgefahr bedingen, 
werden kaum lau t. Um aber allen Beschwerden zuvorzukommen, 
hat m an mit den Oefen vielfach sogenannte Rauchverzehrer in 
Verbindung gesetzt, welche die beim Verbrennen entwickelten Gase, 
wie zum Beispiel d as Kohlenoxyd, verbrennen und die harm ­
losen Produkte derselben in die Luft abführen. D ie Oefen sind 
sehr leicht zu bedienen und haben eine sehr große Leistungs­
fähigkeit. E in  O fen verbrennt in der Woche (S o n n ta g s  steht er 
still) rund  30  englische Tonnen (etwa 30 000  Kilo) M üll, und 
fü r die Tonne beläuft sich der V erbrennungspreis auf einen 
Schilling, gleich einer M ark. D ie verbrannten Reste (Klinkers) 
werden benutzt zur F üllung  von Zwischendecken in H äusern, zur 
Ausschüttung von S tra ß e n , sie bilden m it Erde gemischt a u s ­
gezeichneten M örtel und werden schließlich auch noch zu S teinen  
geformt, m it welchen man die S traßenstcige bedeckt. W ie der 
S to ff , so wird aber auch die K raft der Oefen in mannichsachster 
Weise ausgenützt, so daß die Kosten der Anlagen reichlich heraus- 
kommen. D ie ungeheure W ärm e des O fens wird nämlich durch 
V erm ittelung eines Dampfkessels zur Erzeugung von Wasser- 
dampf verwendet, welcher zu den verschiedensten industriellen 
Zwecken V erw erthung findet, zum Treiben von Maschinen, zum 
Betriebe von Werken u. dgl. m . Z a , eine englische S ta d t  er­
zeugt sogar ihr elektrisches Licht (200  G lühlam pen und 20 
Bogenlam pen) durch eine kleine Anlage. Eine praktischere und 
werthvollere AuSnützung unbequemer Absallstoffe ist kaum denk­
bar. UebrigenS ist dies ja  ein hübsches Beispiel für den K reis­
lauf der M aterie in der N a tu r. D aß  auch bei u ns der Abfall 
diese B ehandlung verträgt und lo h n t ,> h ä lt D r . W eyl fü r 
zweifellos; jedenfalls würde sich durch Versuche sehr bald er» 
geben, ob sie fü r uns brauchbar ist.

Mannigfaltiges.
( E i n  S c h n e i d e r g e s e l l e  a l s  p r a k t i s c h e r  A r z t ) .  

D er praktische Arzt D r . G ierl in M oosburg  lernte im vorigen 
Z ahre durch V erm ittlung seiner in München M edizin studirenden 
S öhne einen angeblichen jungen M ediziner nam ens D r. S te in er 
kennen und ließ sich durch ihn wiederholt in seiner P ra x is  ver­
treten. S te iner machte einige sehr glückliche Kuren, so daß 
D r . G ierl keinen Anstand nahm , S te in e r seinem Kollegen, dem 
praktischen Arzt D r . Echerer in W artenberg , der auf einige Tage 
verreisen m ußte, a ls  S tellvertre ter vorzuschlagen. Am 25. Z u n i 
tra f  S te in e r in W artenberg ein, stellte sich der F ra u  des bereits 
abgereisten D r. Echerer a ls  S tellvertre ter ihres M annes vor und 
begann sofort die Patien ten  zu besuchen und zu behandeln. E r  
versah auch die P ra x is  im Krankenhause zu W artenberg  und 
stellte dort Rezepte au s, an denen D r. Echerer selbst nichts a u s ­
zusetzen hat. A ls dieser zurückkehrte, gab er seinem V ertreter 
30  Mk. und lud ihn noch für einige Tage bei sich zu Gaste. 
S te in e r machte während dieser Zeit dem D r. Echerer alles 
mögliche v o r; er sei Offizier gewesen, habe den abessynischen 
Feldzug mitgemacht, sei in Kairo, dann in Bologna gewesen rc., 
so daß D r . Echerer, der gefunden hatte, daß S te in e r in B otanik, 
M ineralow ie, besonders in Physiologie und innerer Medizin 
schätzenSwerthe Kenntnisse besitze, ihm empfahl, sich in der Nähe 
a ls  B adearzt niederzulassen. A ls der Bezirksarzt D r. M eyer 
in E rding  die Rechnungen des Krankenhauses W artenberg prüfte, 
fiel ihm der Name des D r. S te in e r unter den sonst richtig a u s ­
gefertigten Rezepten auf. E r recherchirte, und es stellte sich 
h eraus, daß der angebliche D r. S te in e r der 24  J a h re  alte frühere 
Schneidergeselle und nunmehrige H andlungsgehilfe Anton S te in er 
au s M ünchen, ein wegen Unterschlagung und B ettclns vorbestraf­
ter bereits im Arbeitshause untergebrachter Mensch sei. S te iner 
wurde wegen B etruges und Uebertretung der Gewerbeordnung 
von dem Schöffengerichte Erding zu sechs M onaten  Gefängniß 
verurtheilt, gegen welches U rtheil er die B erufung  einlegte. Zn 
der B erufungsinstanz behauptet S te in e r, er habe in München 
a ls  H ospitant medizinische Kollegien besucht, sei außerdem von 
einem alten Arzte, den er nicht nennen wolle, unterrichtet worden, 
so daß er sich vollständig befähigt gehalten habe, medizinische 
P ra x is  auszuüben. D aß  dies nicht erlaubt sei, habe er nicht 
gewußt. Die erschienenen Zeugen bekundeten, daß S te in e r a ls  
A rzt einen guten R uf genossen und auch einige sehr gute Kuren 
vorgenommen habe. Ebenso bekundete Bezirksrath D r . M eyer, 
daß S te in e r sehr schätzenSwerthe medizinische Kenntnisse besitze, 
seine Rezepte seien von denen eines wirklichen Arzte» nicht zu 
unterscheiden gewesen. D ie S trafkam m er hob das U rtheil des

Schöffengerichts auf und erkannte auf 2 M onate G efängniß, 
getilgt durch die Untersuchungshaft. Z n  den U rtheilsgründen 
wurde hervorgehoben, daß zwar nachgewiesen erscheine, daß 
S te in e r sich den D oktortitel beigelegt, ärztliche P ra x is  ausgeübt 
und hierbei mehrere Betrügereien begangen habe, die vom 
Schöffengerichte ausgesprochene S tra fe  jedoch zu hoch erscheine, 
da die G eldbeträge, um  die es sich handle, ganz m inim ale und 
die von ihm gemachten Verordnungen den medizinischen V o r­
schriften entsprächen.

( E i n  g e s c h i c k t e r  A u s r e i ß e r ) .  E in Haarkünstler au s 
S t .  Croix in der Schweiz —  so erzählt die „N. Zürich. Z tg ."  
—  wurde vor einiger Z eit wegen unehrerbietiger Reden gegen­
über einem Gem einderathsmitgliede des D orfes zu sechs M onaten  
Gefängniß verurtheilt. K aum  w ar er in G randson eingesperrt, 
gelang es ihm, den G efangenw ärter an seiner S te lle  einzu­
schließen und sich frei zu machen. Kurz d arauf wird er erwischt 
und nach Chilon geführt. D en Tag nach seiner Ankunft ent­
weicht er sehr geschickt durch das große Thor. M an  verhaftet 
ihn von neuem und bringt ihn in eine eigene Zelle. Neue 
Entweichung, d iesm al durch ein Thürmchen. Dem muß ein Ende 
gemacht werden. Nachdem m an den A usreißer erwischt, wird 
aus dem Zuchthaus eine Kette verlangt, die m an dem gewand­
ten Haarkünstler an die Beine legt. Verlorene M ühe. Eines 
Nachts sägt er seine Kette durch und geht m it einem Theil der 
Fesseln an den Beinen auf einem etw as ungewöhnlichen Wege 
neuerdings der goldenen Freiheit entgegen. Zwei Tage später 
erhielt der G ouverneur des Schlosser durch die P ost die Kette 
und die Decke des Gefangenen, nebst einem Briefe, in welchem
dieser seine Flucht beschreibt und seine Rückkehr ins Land
ankündigt, sobald seine ungerechte Bestrafung aufgehoben sein 
werde.

( E i n  u n t e r i r d i s c h e s  B a l l f e s t )  wurde vor einigen 
Tagen in E ngland veranstaltet. D er jetzt verstorbene V ater des
jungen Herzogs von P o rtla n d , der sehr excentrisch w ar und
manchmal auch den M isanthropen spielte, hatte sich unter seinem 
weitberühmten Erdschlüsse Welbeck-Abbey eine prächtige u n te r­
irdische W ohnung einrichten lassen, und in diese Ensiedelei stieg 
er hinab, so oft es ihm in seinem irdischen Palaste  zu lan g . 
weilig wurde. Auf Veranlassung einiger Zagdfreunde veran« 
staltete der junge Herzog S o n n ta g  (28. v. M .) in der geheimniß­
vollen Klause seines V aters , den sogenannten Katakomben der 
Welbeck-Abtei, ein glänzendes Ballsest. D er H auptsaal der „K lau st" , 
der nicht weniger a ls  80  m  lang und 20 va breit, w ar m it G e­
mälden der hervorragendsten M eister und mit den seltensten 
exotischen Pflanzen geschmückt. D ie eingeladenen Gäste traten  
durch das große P o r ta l  des Schlosses ein und stiegen dann  über 
eine schier endlose W endeltreppe in einen langen K orridor hinab, 
dessen W ände mit weißem G ran it belegt sind, und der in den 
m öblirten Theil der Höhle füh rt, in welcher durch etwa 100 auf 
sinnreiche Weise vertheilte R öhren, die heißes W asser enthalten, 
eine sehr angenehme T em peratur hervorgebracht w ird. Durch 
eine ungeheure Anzahl von kleinen Schiebefenstern ist fü r ge­
nügende V entilation  S o rg e  getragen. M an  riß  sich förmlich um 
die E inladungen, und un ter den wenigen Bevorzugten, die eine 
Karte erhalten haben und die sicherlich noch lange von dem unter­
irdischen B alle sprechen werden, nennt m an die Herzogin von 
Manchester, Lord und Lady Rendlesham , Lord und Lady G os- 
cord, Lord H oughton, Lord Nevill, Lord Luinley, die Herzogin 
von S ain t-A lbano  und — den Grasen Hatzfeld, den deutschen 
Gesandten am englischen Hofe.

( G a n z  e i g e n t h ü m l i c h e  V o r k o m m n i s s e )  will die 
Besatzung der Barke „Hesper" auf der F ah rt von J a p a n  nach 
S ä n  Francisko erlebt haben. E tw a 75 M eilen von der jap an i­
schen Küste entfernt wurde plötzlich ein rollendes Geräusch ver­
nehm bar und zugleich wurde das Schiff auf und nieder gewor­
fen. I m  nächsten Augenblick überschütteten riesige Sturzw ellen  
von allen S e iten  die Barke. D ie Besatzung kam zu der Ueber­
zeugung, daß sich das Schiff über einem unterseeischen Vulkan 
befände. D a s  auf Deck strömende Wasser w ar kochend heiß. 
D ie Besatzung konnte es vor Hitze nicht aushalten  und flüchtete 
in  die M asten, wo sie fünf S tu n d en  hindurch blieben. W ährend 
der ganzen Zeit entströmten Schwefelgase dem siedenden Ozean. 
D ie Seeleute wurden von den Gasen fast erstickt. D a s  M eer- 
wasser w ar so heiß, daß es das Pech der Fugen zum Schmelzen 
brachte._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M r  die Redaktion verantwortlich: O sw a ld  Knoll in Thorn.

Kritische Erscheinungen!
Fast die H älfte der Menschheit ist jetzt von einer schreck­

lichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen  Folgen 
unsägliches Unheil anrichtet. D ie Vorboten und A nfangssym p­
tome der Krankheit sind: Gedankenloses und konfuses Wesen, 
zielloses Plänem achen und Nichts zur A usführung  bringen, 
Energielosigkeit, krankhafte Furchtsamkeit, unm otivirte A uf­
regung, abwechselnd m it tiefer geistiger Depression, leichtes E r ­
müden, Sucht nach langem Schlaf, wüster Kops und abscheu­
licher Geschmack im M unde beim Erwachen, Appetitlosigkeit 
abwechselnd m it Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtnißschwäche, 
Geräusche im Kopf und O hren, Z itte rn  der Arme und Beine bei 
geringer Anstrengung. Schwäche im Rückgrat und viele andere 
charakteristische Erscheinungen. D ie Krankheit endet m it M e­
lancholie, Tiefsinn, Blödsinn, W ahnsinn und treibt zum S e lb s t­
mord. M it starrem Blicke, unterlaufenen Augen, hohlen Backen, 
verlebten Zügen und schlotternden Beinen sieht m an die unglück­
lichen O pfer der Krankheit dahinwanken. D ie Schuld steht 
ihnen auf dem Gesichte geschrieben. E s ist Nervenzerrüttung 
m it ihren ewig wechselnden S ym ptom en, welche so viele P e r ­
sonen im besten Lebensalter befallen hat und dieselben moralisch 
und physisch zu G runde richtet. An der Zeit ist es nun, daß 
diese Quelle des U nheils gehemmt und Licht und Aufklärung 
geschafft wird.

W e r  d e n  K e im  d e s  schreck lichen  L e id e n s  in  sich f ü h l t ,  der 
verlange kostenfrei die S an jans-H eilm elhode, welche bei »He» heilbaren 
S tad ien  von K ernen- und kü ikenm arksleiden  schnelle und sichere Hilfe 
b ring t. M a n  bezieht diese« berühmte H eilverfahren jederzeit gänzlich 
kostenfrei durch H erm ann  A rge'« hnchhandlung zn Leipzig.
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Großer Weihnachts­
Ausverkauf

M  I  l  i V 0 1 S g 8 II
zum J E "  halben Preise.
Elegante Damenhosen Pssr 1 Mk. 

Damen-Camisols 
mit langen Aermeln 70 pf. 

Damen-Camisols beste Gual. 95 Pf.
Herren-Hosen Psrr 75 Pf. 

Prim a Vigogne-Herren-Hosen 
bisher 2 Ksrb nnb 3 Mark, jetzt 1 Mk.» 

l Mk. 23 Ps. u. l M k. 30 P f. 
Normalhemden» nur gute Dualität, 
s. l  M .  25 ps.. 1 Mb. 50 pf. bis 2 Mb.

Normal-Damen- und 
Herren-Hose» i  Mb.25pf., lÄk.bopf. 

bis 2 Mark.
Mädchen- und Knaben-Hosen

50 pf. nnb 60 pf.
Sämmtliche Sachen sind tadellos, werden, 
was Haltbarkeit und Preise anbelangt, von 
nichts übertroffen und können w ir diese 

Artikel jedem aufs beste empfehlen.

kaumgai-1 L  kiesentlia!,
Krriteftraß« 3 (Passage).

Herren-»Damenwelten,
Kapotten, Unterröcke jeder A rt, Trikottaillen, 
Filzschuhe, Steppschuhe, Filzstiefel, von den 
billigsten bis zu den elegantesten, Russische 
Tuchschuhe, Pantoffeln, Russische Gummi­
boots, bestes Petersburger Fabrikat, Regen­
schirme, Shawls, Schürzen, wollene, halb­
seidene und seidene Herren-Halstücher und 
Herren-Shlipse, sowie seidene Damentücher, 

Spielwaarrrr und Baumschmuck 
empfiehlt zu billigen Preisen

A lb e r t
NeuftSdt. Markt

früngel,
M arkt 213.

Hocharmige Singer
m it elegantem Kasten und allem Zubehör

k ü r  s o  m k .
frei Haus» Unterricht und 2-jähriger 

Garantie.

Vogelnähmaschinen,
Ringschiffchen.

(kVI»«I«r L  kVilsoi»)

Waschmaschinen,
Mingmascliinen,

Wäschemangeln
zu den

krmtzil.
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Mannesschwache
heilt gründlich und andauernd
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Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie männlichen Echwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

!)r. SjuMger'sche Ullgelltropfen
rlfen sofort bei Sodbrennen, Migräne, 
ltagenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Auf- 
rtriebensein, Skropheln rc. Gegen Hämorr- 
oiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
:n Apotheken ä F l. 60 Pf.

Zum bklmftchkildr» Wklhllachtsfkstk
empfiehlt sein Lager in

S p L v I S t L v K v I » ,  k ' U P P S U ,

n r o U s L v K v »
in allen Arten u. s. w., sowie 

in großer Auswahl.
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O  V E "  Großer Danziger G

ZU WU" Die Uolhmendigkerl zwingt mich. in Folge der ungünstigen 
Mitterungsnerhaltnisse meine selbstgefertigten Pelzwaaren jeder 
FeUgattung und bester Qualität neust. A rt zum

V o t L l  ^ u s v v r k L u k
zu stellen.

Ich offerire als unerreicht b illig : V

D l u K s n ,  L o a s ,  ^ s l L t u t t s r .  d

Der A n kau f dauert bis zum 24. abends. G
H o c h a c h t u n g s v o l l

Illlsx Lckolle aus Danzig. Gr

Tadkstase tu Eßkartoffkl»
wie

8 « l i i» « s ü v v l t v i» ,
8p »t«  kk«8«»,

V a k v r ' 8 v l i «
empfiehlt und liefert frei ins Haus
ämanü M U er, Culmerstr. 20.

ä. «liier. SlhUlrrsir. >7 Thor«.
Zum Dekatiren von Damen- und Herren­

kleiderstoffen (sofort) empfiehlt sich die
Färberei, chem. Wäscherei» Maschiu- 
strickerei» Dampf-Dekatir- u. Bettfedern- 
Reinigungsanstalt

H i l l s r ,  S ch ille rs tr. 17.

McIi-u.?I8NilN8laI1
von

1. Klobig -  Mocker.
' Aufträge per Postkarte erbeten.'

( l i i i s l l t a i i m -
W W "  t lo n k e e t .  - W U

Kiste 440 Stück, reichhaltige Mischung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kisten 1 Präsent.

frieclriok fi8o iie r, 0r686en-d1. 12̂
lL in e  gut erhaltene Mheler n. Wilson- 
^  Mähmaschine billig zu verkaufen.

Gerechteftrahe 2, I I I  reckts.

/ /
HLust»'. dringt eino k'üUe äss desteu untsi-. ̂baUenljsn 8totto8, Velekrenäes aus allen  ̂sdivteu äerTonkunst, ̂ usseräsm im Satire

E
liauvtsäolilioli«(lLvisk-rlüoks n. /  / / / / / /i-isäsn, soivik als Lxtradeilaxre: Dr. Svodoclas aN/W» v'v' S' M W iliustn. kssoklobts ä. V!u8llc. kreis (0 Xr.) ^nur LlN. I.—̂ abonniert bei ̂ eä. Uueli- u-̂ lusilrallidl. o<1. Doststelle. Ppobe-ktummann gnat!» u. si'anico tlnroli tlen Verleger

Zahrgao , X X V I I .  J -h rg -u g  X X V I I .
Aüonnements-Einladuiig

auf die

S t a a k b ü r K v r - L v l t i m L .
D ie  deutsch-nationale, von allem Parteieinflusse unabhängige Tendenz der 

„S taatsbürger-Ze itung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie 
zu den meistgelesenen Zeitungen B erlins  zählt. Ih re  Haltung auf dein Gebiete 
der sozialen und wirthschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchem Zweck die Beschrän­
kung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ih r besonders die S ym ­
pathien aller erwerbsthätigen Volksklassen erworben, deren berechtigten Forde­
rungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihren» Bestehen unablässig 
bemüht gewesen ist. M i t  Genugthuung kann sie auf ihre Thätigkeit, welche 
sie seit länger als einem Vierteljahrhundert auf diesem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was sie von Anbeginn erstrebte, verwirklicht sich jetzt.

D ie  „S taatsbürger-Ze itung" erscheint täglich zweimal. D ie  in  Stärke 
eines Bogens erscheinende Abend-Ausgabe» welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, sowie die neuesten politischen und 
Lokal-Nachrichten enthält, gelangt mindestens 12 Stunden früher als 
sonst in  die Hände der Leser. D ie  Versendung der Morgen-Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, so daß dieselbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaschinen sie in  die Lage setzt, noch alle bis in  die letzten 
Stunden vor der Verschickung derselben eingehenden M ittheilungen aufzunehmen.

D ie Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politischen Ereignisse in  
gedrängter, übersichtlicher F o rm ; den Lokalereigniffen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten w ird  eingehende Aufmerksamkeit gewidmet. I m  
Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller und im  B rie f­
kasten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtssachen. M it  der neuen 
Erscheinungsweise hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung 
erfahren und dem Handelstheile wird eine besondere S o rg fa lt gewidmet; 
auch unter »»Fachzeitung" werden alle neuen Erscheinungen auf dem 
Gebiete des wirthschaftlichen Lebens eingehend besprochen, so daß die 
Zeitung auch auf diesem Gebiete ein zuverlässiges und treuer Leiter fü r ihre 
Leser ist.

D ie als Sonntags-Beilage erscheinende Novellen-Zeitung:
„D ie Frauenwelt"

enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.
Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" mit „Frauenwelt" auch 

künftig ohne Preiserhöhung zum Preise von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Postanstalten des In- und Auslandes, sowie in Berlin zum Preise von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung 
pro Monat bei allen Zeitungs-Spediteurs und in der

Expedition, 8W., Berlin , Lindenstr. 69.
____________________________ P rob en um m ern  g ra t is ._________________________

v«H>tsvk tts.1 iv l»1svkv 
1V  V I» Iu » p o r t  v vsvU svka kb

Daube, Donner, l<inen L  6o.
Kellereien unter königl. italienischer Staatscontrolle

I n S v rliii» , » n liL ir r r  n. 2k , Ik a in ib u ix , 2k«nel»«n.
Oentrai-Veivaitunss: R i  n i i l t l i i i t  u. 2k.

M a r v a  K a l l a
IMasche
M ark

Hectol.
M ark

— .0 0 — ,>;5 1 0 5

V i n o  ä a  k ' s . s t o  1 1 .0 5 i - 1 2 0

V i n o  d a .  k ' g . s t o  3 1 ,3 0 1 ,2 5 1 3 5

V i n o  d a ? a s t o  4 1 ,5 5 1 ,5 0 1 5 0

Die Preise verstehen sich ohne Glas und Fässer» welche berechnet und zum 
I berechneten Preise zurückgenommen werden.

iLvtnitr-klak-Ke. Diese durch könig l. i ta l.  S taa tskontro le  ga ran tirt reinen, 
angenehm schmeckenden und wohlbekömmlichen rothen italienischen 
Naturweine eignen sich vorzüglich a ls  tägliches Tischgetränk 

^  fü r weite Kreise und übertreffen nach dem U rthe il kompetenter 
Weinkenner und A u to ritä ten  wesentlich die sogenannten B o r- 
deaux-Weine in  gleicher Preislage.

Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel- und Dessertweine wie
I eastelli Nomani ro880 u. dianoo, — Okiantl Lxtra veookio — l-avrima 0 r i8 li rv 880 
u. dianoo, — 6a8t6l Momdarurro, — Vino äoloe bianeo, — IUo8ea1o, — 1Uar8ala, 
— Vermutb äi lo r in o  u. Vognao, sei besonders aufmerksam gemacht und verlange 

!man die ausführlichen Preislisten der Gesellschaft.
Zu beziehen in Thorn:

O . H). 6 r» ,k8 o l» , Breitestraße.
L .  Wind- und Heiligengeiststraße-Ecke.

Die allgemeine Beliebtheit, deren sich die Marken der 
^  Gesellschaft allerwärts zu erfreuen haben, hat zu viel- 

I fachen Nachahmungen derselben geführt; man achte daher darauf, daß die Etiquetten 
auf den Flaschen der Gesellschaft die obige Schutzmarke und den Namen der 
Gesellschaft: Deutsch-Jtal. Wein-Jrnport-Gesellschaft Daube, Donner, K in e n L C o . 
tragen müssen.

ktzllcktlMA.

l! nf<; is«' n - !-i - 81 n i Ivn  (paienl kieu88).
Stets so/iÄF'/'/ L ^o n s irtk 'itt

Das Sinais Llir
?i eislisten mit bansenden von Zeugnissen gratis und franeo. 

kalent-Inhaber nnd alleinige Fabrikanten:
I ^ e o n N a r c l t  L  6 o . .

A n g e f e r t i g t
vveräen

^ 6i 'k 6, Zr036kür6N, L tu lu ts n , O ire u la ü e , 
ki-6i860ura.nt6, R seknunAen, ka o tu re n ,

k 'ra e litb risks , kob tpaektz t- 
^ .ä r6886n, O o n e e rt-^ k e a te r-

UNll
R n II -  V i l le n ,  ^  ^ ^

L t lL k t ts ,
^ Iu 8te rb ü 6l i 6i ',  k a p ie r -  

L s rv is tte n , 1 i 86d l i6ä 6r, 
^u ittlIN §6N  Ullä  ^V66kl86l, 

8 p 6i 86- , ^ 6in - ,  "kunZlrarttzn, ^ .ä r688-u n ä  
V is ite n ka rte n ,

öriekkopke, L r ie k 1e i8ten unä 6 0 u v e rt8, 
6e1)urt8-, V e r lo b u n g -  u. V e rm ä k lu n o Z -^n re iA e n .

8 ^

L
ZOO P a a r  m a rin e

Herren-, Damen- und 
Kinder-Schuhe

sind billig im ganzen oder einzeln zu ver­
kaufen bei k ' .  v o p r s I t t K ,

Heiligegeiststr. Nr. 17. 
Auch empfehle mein Lager in  feinen 

Herren-, Damen- u. Kinder-Lederstiefeln.

Kausm. geb. Mann,
federgewandt, sicherer Rechner, mit Buch­
führung vertraut, sucht fü r die Nachmittags­
und Abendstunden Beschäftigung. Offerten 
X. I. an die Expedition d. Ztg._________

DieModenwelt.
Illu s trirte  Zeitung für Toilette 

und Handarbeiten.

Jährlich 24

mit 250  

schnitt« 

mustern.

e n th ä l t  jä h r lic h  über 2000 A b b il .  
düngen von T o ile tte , — Wäsche, — 
S a ,» -a rb e ite n , 14 B e ila g e n  mit 250 
Schnittmustern und 250vorzeichnungen. Zu  
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Lost- 
«»stalten (Ztgs.-Katalog N r. 58^5). probe.

B e r l in  ^V, 25. — W ie n  l, Operngaffe 5.

M V W  V o n iW l I lM  - M W m
Vsrlktss äs« LldUoxrLMsoltM InsMuts in rsipLlx. l l V

^V-n-kekwk«88 ä-r srsokltsnviivll killmmsm Mt!» in M n  llllelltlLNlllllngen. los diMgew preis. l«ii,

k 6 8 o k v t .  k a / s r
Altstadt 17

empfehlen
Ball-, Blumen- und Feder- 

Arrangements
bei größter Auswahl zu billigsten Preisen. 
Gut m. Vorderz., 2 T r ,  sof. z. v. Brückenstr. 22^

E in möbl. Zim. n. 
von sofort zu verm.

Kab. u. Burschengel. 
Tuchmacherstraße 22.

H>ie bisher von Herrn Oberstlieutenant 
Eismann innegehabte Wohnung Brombg. 

Borst. 48 ist versetzungshalber von sofort 
zu vermiethen. 1u!lu8 I(u8el's Wwe.

kleine Wohnung zu vermiethen.
Bäckerstraße Nr. 11.

E in  möbl. Zimmer zu verm. Brückenstr. 40.

L
2 möbl. Zim. mit u. ohne Burscheng. 
von sofort zu verm. Breitestraße 43. 

rückenstraße 19 ist eine Wohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen bei

8kowi'0N8k«, Brombergerstraße 1.
E. möbl. Zim. billig z. verm. Bankstr. 2, 2 Tr. 
qLäckerflr. 43 ist von sofort od. 1. A pril 

die I. Etage, best. aus 5 Zim. u. Zub.> 
auch Pferdestall u. Burschengelaß, zu verm.

Hinterhaus,
3 Stuben, Küche und Zubehör, ver-

eu renovirte Wohnung, 
küche und Z 
8. Vrevkak, Culmerstr.

N
miethet sofort
4 m. Z. m. Kab. u. Burscheng., m it separatem 
1  Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.
E. Wohnung, m. oder unmöbl., Gerstenftr. 11.
Kl. Wohn, zu verm. Neustädt. M arkt 20. 
2 fr. m. Zim. z. verm. Paulinerstr.2,2 Tr. n. v '
1 möbl. Z. u. K. v. 1. Januar z. v. Bäckerstr. 27.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt.

möbl. Entree,Borderzimmer,
Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr.

lK m  gut 
^ B u r s c h  „
von sofort zu vermiethen Neu-Markt 212.
^ Wohnung von 4 Zimmern nebstZubehör
-^zu  vermiethen. Breitettrake 43.Breitestratze 43.

Druck und Verlag von E. Dombrowskt  irr Thorn.


